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Er bringt mich durch! 


— — —— 


Es ſoll, o Herr, mein Wollen, Den 
ken, 

Mein Leben Dir geheiligt ſein! 

Meil du es tatſt zum Beſten lenken, 

Erlöſt von Kummer und von Pein. 


Ich war verirrt in meinen Sünden, 
Ich wußte weder aus, noch ein, 

Du ließeſt mich noch Gnade finden; 
Du wuſcheſt mid; von Sünden rein. 


Und ob ich weiß, daß ich ein Sünder, 
And daß ich von mir jelber fchlecht; 
So biit Du ja der Herzensfinder 
Und weijeit täglich mid) zurecht. 


Wohl werd ich viele Fehler machen, 
Wenn ich binieden lang nod) leb'! 
Dod) fann Gott wenden alle Sadıen, 
Daß ich vor feinem „Falle“ beb’. 


Er bat mir Gnade zugejagt, 

Sch wei genau, Er bringt mid) durd) 

Und will mich noch mal Zweifel pla 
gen, 

Bleibt Jeſus meine fidhre Burg! 


Es heißt: „Es fällt wohl der Geredhte 
Doc, wirft der Herr ibn dann micht 
weg!“ 
Gr hilft beſtändig jeinem Knechte, 
Gr zeigt mir jelber Weg und Steg. 
G. Berg. 


— — — — — 


Das Reich Gottes 


Lukas 17, 21: Sehet, das Neid) 
Gottes ist inwendig in endy. 


Diefe Worte ſprach Jeſus zu jei- 
nen Süngern, die ihm im Glauben 
nadjfolgten. In den Menjchen war 
die Frage nad) dem Wann und Wo 
des Reiches Gottes aufgeitiegen, und 
fie dachten, das Reich Gottes könne 
zu jo vielen Zeiten umd an jo vielen 
Orten auftreten, das man ſich jo 
leicht in Zeit und Ort irren, die red)- 
te Zeit verpafjen und am rechten Ort 
borüdergehen fann. 

Die Menſchen fommen ja aud) jo 
oft nicht zur rechten Zeit jondern zu 
fpät; und fie fjuchen jo oft am fal- 
fen Ort, nämlidy in der weiten 
Belt. Sie irren, aber nicht weil die 
Neichsgottesſache jo vielgeitaltig und 
berworren fondern weil jie jo klar 
und einfach iſt. Das Klingt wie ein 
Viderſpruch und iſt doch wahr: die 
Menſchen erkennen das Reich Gottes 
nicht, weil es jo einfach und ums jo 
nabe iſt. 

Baulus Fennt die Menſchen. Und 
die Propheten des Alten Bundes ha- 
ben fie auch gut gefannt. Und fie al- 
le willen von joldhen, die bereit wä— 
ten, in den Simmel hinauf zu fad- 
ten, um den verziehenden Chriftus 
bon dort herabzuholen; oder hinun- 
ter zu fahren in die Hölle, um den 
Seium aus derjelben heraufzuholen, 
den fie troß des Diterfeites doch im- 
mer noch für tot und in der Hölle ge- 
fangen halten. Nur das Nädhjitliegen- 
de iſt ihnen unfahbar: daß das Neid) 
Bottes ihnen ganz nahe, in ihrem 
eigenen Munde und Herzen tft. Das 
Bort vom Glauben, das wir predi- 


Maria Magdalena unterwindet 
fi am erſten Dftermorgen Kühn, 


in den Gläubigen. 


_— — 


den Leichnam Jeſu herzuholen, den 
jemand aus irgend einem Grunde 
weggeholt hat, — wenn ſie nur erſt 
weiß, wo er iſt. Und bei ſolch einem 
großen Selbſtvertrauen hat ſie jo ein 
fleines Gottvertrauen, daß fie nicht 
im Entferntejten daran denkt, derje- 
nige, der da bei ihr jteht und zu ihr 
jpricht, könnte der auferjtandene, le— 
bende Jeſus jein. Erjt das mahnende 
Wort aus Jeſu Munde ruft fie aus 
ihren Erdenträumen zur jeligen 
Simmelswirklichfeit zurück. Und 
das Wort aus Jeſu Munde war ihr 
eigener Name: „Maria!“ — wie 
man wohl jemanden, der ich vergißt, 
bei jeinem Namen ruft, damit er ſich 
darauf bejinne, wer er it, und was 
ihm ziemt. 

So muß der Herr Jeſus aud) feine 
Sünger mabhnen und, mit ihnen aud) 
uns: Sucdend ſchweift ihr in die 
Herne; jeht, das Gute liegt fo nah! 
„Sehet, das Reid; Gottes ijt inwen- 
dig in Euch“, und wenn ihr nur ein- 
fältigen, aufrichtigen Herzens ſucht. 
jo wird Eud) das Finden nicht ſchwer 
werden. 

Nicht in allen Zeiten und Ewig— 
feiten jondern im jeligen „Seute“, 
nicht in der weiten Welt fondern im 
Heiligtum des eigenen Herzens 
wohnt das Glüd. Die verzweifelte 
Welt hat den Grundjag aufgeitellt: 
„Dort, wo du nicht bift, da wohnt daß 
Süd“. Aber der ſtets glaubengitarfe 
und boffnungsfreudige Jeſus jagt 
dagegen: „Gerade da, wo du biit, in- 
wendig in dir, da wohnt da Glück“. 

— „Sebt ift die angenehme Seit; 
jegt it der Tag des Heil“. Und 
wenn Du Dein Heute verfäumit, jo 
mag 8 gejchehen, dab Du für alle 
Emigfeit zu ſpät fommit, 

Dann kommt das Reich Gottes? 


Ei, jet ift e8 da. — Das it feine 
Frage, und darüber kann fein Zwei— 
fel beiteben. Aber die Frage iſt, ob 
Du das Reich Gottes ergriffen haſt 
und in dir trägit, das dir greifbar 
nabe iit. Nit das nicht der Fall, fo 
würde e8 Dir auch nichts helfen, 
wern Du e8 zu irgend einer Beil in 
Bergangenheit oder Zufunft erblid- 
teit. Die Vergangenheit iſt geweſen 
und gehört Dir nicht mehr an. Nur 
was Du heute Dank Deiner VBergan- 
genbeit biit, was fie aus Dir machte, 
das iſt Dir von ihr noch geblieben. 
— Ob Du das Reid, Gottes in der 
Zukunft erreihit,” Tann Dir feiner 
verfprechen, denn ſchon dieje Nadıt 
fann Deine Seele von Dir gefordert 
werden. Darımı „beute, jo Ihr feine 
Stimme böret, jo veritodet Cure 
Herzen nicht!” 

Wo iſt das Neid; Gottes? 

Imwendig in Dir und in mir. Und 
wenn es da nicht ift, dann iſt es für 
Dich und für mic nirgends in der 
ganzen weiten ®elt. Schau um Di! 
Wo erfennit Du in den obwaltenden 
Verhältnifien das offenbarte Reid) 
Gottes? — Nirgends. — Du kannſt 
Deinem Nädjiten nicht in's Herz ſe— 
ben. Und wäre das Neid) Gottes in 
demjelben, fo iſt doc fein Leben ver- 
borgen mit Chriſto in Gott und wird 
nur erit offenbar werden, wenn wir 
alle mit Chrifto offenbar werden in 
der Herrlichkeit. 

Auch im Herzen Deine Näch— 
ten wäre es nicht für Di da, 
es darum doch noch nicht für Did) da, 
und Du könnteſt nichts davon mer- 
fen, wenn es nicht zugleich aud in 
Deinem Herzen wäre. Du würdeſt 
Deinen Nächſten nicht veritehen und 
feine Gemeinſchaft mit ibm am Rei- 
che Gottes haben können. Darum 
liegt für Did und für mid) die Fra— 
ne ganz einfadh: Das Neid) Gottes 
ift entweder in ums oder ſonſt nir- 
gends in der ganzen Welt. 

Die ungläubige Welt wird immer 
flagen, daß fie in den Kirchen, Ge— 
meinden und Gläubigen nidts vom 
Reihe Gottes fieht, denn fie fieht 
wirklich nicht® davon, wenn es auch 
da iſt, weil fie es jelbit nicht in fich 
trägt und e3 darum aud) in anderen 
nicht begreifen fann. Darum ergreife 
das ewige Leben, und alle Fragen 
nad) dem Wann und Wo des Reiches 
Gottes werden Dir gelöft fein. Du 
wirit dann nit nad dem Reiche 
Sottes fragen fondern Dich feiner 
freuen und die reihen Güter desſel— 
ben danfbar genießen. 

Aber das Reich Gottes iſt nit in 
allen Menſchen. Es ift nur in ben 
Gläubigen. Durch den Unglauben 
bradten fi unfere eriten Eltern 
Ubam und Eva um Warabies und 
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Reid) Gottes, und ganz in dasfelbe 
eingehüllt, was Ort und Zeit be- 
traf, baten fie es doch gar nicht und 
konnten e8 aus fich ſelbſt auch nicht er- 
langen. Wie war d. gefommen? Das 
Reich Gottes, in dem fie waren, und 
da8 jogar in ihnen war, reichte ih- 
nen nicht mehr zu, und fie famen fich 
men das Gift der Sünde, werden 
fo töricht darin vor. Es genügte ih- 
nen mit einmal nicht mehr, immer 
nur bon den Bäumen der Erfennt- 
nis des Guten allein zu ejjen. Da 
jtand der Baum der Erkenntnis des 
Guten und Böen, und das war fo 
ein lujtiger Baum, weil er flug mach— 
te. Sie wollten ihre Erfenntnis er- 
meitern und die Lage der Dinge all- 
feitig jehen und erfennen. An die 
Gefahr, die ihnen in der Erkenntnis 
des Böſen lag, glaubten jie einfach 
nicht mehr. Es jtanden jich gegenüber 
das Sotteswort der Wahrheit: „Wel- 
des Tages Ihr davon eſſet, werdet 
Ihr des Todes jterben“, und das 
Satanswort der Lüge: „Ihr werdet 
mit nicdhten des Todes jterben jon- 
dern jein wie Gott und wiſſen, was 
aut und böje iſt“. 

Gott hatte ihrem Wiſſen feine 
Grenzen geitellt und hatte fie ſchon 
mit der furdtbaren Wirkung des 
Böſen befannt gemadt, als er den 
Menſchen jagte, fie würden am Bö- 
jen fterben. Aber fie wollten Gott 
nicht glauben und das Böſe lieber 
aus Erfahrung fennen lernen. Gott 
fannte dod) das Gute und das Böſe 
ımd jtarb nit daran. Warum ioll- 
ten fie daran jterben? Waren fie 
denn nicht nad) Gottes Bilde geichaf- 
fen? Hatte die Schlange nicht recht, 
wenn fie jagte: „Ihr werdet jein wie 
Gott ....?” Und fie verivarfen die 
Wahrheit, glaubten und folgten der 
Züge, lernten das Sündengift aus 
Erfahrung kennen und ftarben daran 
und riffen ihre ganze Nachkommen- 
ſchaft mit ſich in Tod und Verderben, 

Ad, wenn dod die unſchuldigen 
Kinder ihren erfahrenen Eltern glau— 
ben würden, die die Bitterfeit des 
Böſen ſchon jo aut fennen! Wieviel 
Elend könnte ihnen doch dadurch 
ihon erjpart bleiben! — Aber auch 
fie wollen alles jelbit erfahren, neh— 
Ihuldig, berauben ſich ihres Paradie- 
jes und müfjen ihr Leben lang gegen 
das Böſe kämpfen, deſſen todbringen- 
der Kraft ſie ſelbſt den Eingang in 
ihr Herz gewährt haben. 

Jeſus iſt in die Hölle hinunterge- 
fahren, und num gibt e8 heute jo vie- 
le in der Welt, die uns Jeſum gerade 
darin als Vorbild binftellen, dem 
wir in die Hölle folgen müſſen. Die. 
ſes Hinabfteigen in die Hölle verjteht 
der natürliche Menih als ein Aus 
toften der Sünde, und es hat nicht 
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nur früher gegeben fondern gibt heu- 
te noch religiöje Richtumgen, die da 
glauben, man fönne nicht vollfom- 
men werden, e3 fei denn, man hätte 
„die Tiefen des Satans“ erkannt. 

Beim Gedanken an Jeſu SHöllen- 
fahrt vergeſſen wir, dab Jeſus fa- 
gen fonnte: „Ich habe Macht, mein 
Leben zu laſſen, und habe Macht, es 
wieder zu nehmen”, mas wir ihm 
nicht in Wahrheit nachſagen Fönnen. 
Er ging als Sieger in die Hölle und 
führte das Gefängnis gefangen, und 
damit hat er das Leben und ein un« 
vergängliches Weſen an’s Licht ge 
bradt. Wir fönnen zwar zu Selbit- 
mördern werden und in die Hölle 
binunterfahren, aber nicht mehr le— 
bendig als Sieger aus derjelben zu- 
rüdfommen. Da liegt der aroße Un- 
terjchied zwiihen Jeſu und ums. 
Und demjenigen muß man imma 
mißtrauen, der uns immer auf ein 
riitusähnliches Leben hinweiſt, uns 
aber zugleich den lebendigen Ehriftus 
der Kraft zu entziehen ſucht. 

An dem, was Gott uns gejagt, und 
an dem, was Chrijtus uns gezeigt 
bat, fünnen wir das Böſe genügend 
Tennen lernen, ohne ung jelbit in der 
Erfahrung daran zu vergiften und 
in’s Verderben zu jtürzen. Der Sa- 
tan jeßt jeiner verfuchlichen Lüge das 
Wort voran: „Ihr werdet fein mie 
Gott!” Und auch die heutigen Ver— 
fucher fonımen und jagen: „Ihr jeid 
wie Gott”, und abpellieren an das 
Gute im Menschen, der in der Ainedht- 
Ihaft der Sünde jchmachtet. Jeſus 
aber macht vor ums fein Hehl aus 
unjerer Sünde und Verworfenbeit 
und jagt dann: „Ich bin gefommen 
zu juchen und jelig zu machen, was 
verloren iit“. Und wäre uns das 
Reich Gottes fern, weil es nicht in 
uns iſt, jo brinat es uns Chriſtus 
doch heute und bier jo nahe, daß wir 
e8 ergreifen und in uns aufnehmen 
fönnen. 

Es iſt eine demütigende und den 
noch unerjchütterlihe Wahrheit, daß 
wir leider nicht jind wie Gott vder 
wie unjer Heiland Nefus Chriitus, 
und darıım fann imſer Weg zu Gott 
nicht über die Erfahrung des Böſen 
geben, die uns tötet, jondern nur 
durd den Glauben an die Wahrheit 
und Kraft Gottes, die uns den Weg 
zum Leben nicht nur zeigt ſondern 
ihn uns auch binanträat. 

Als das verirrte Schäflein erit in 
den Dornen der Sünde feitlag, er- 
kannte es jeine ganze Not und Silf- 
loſigkeit um der Sünde willen. Aber 
es Fonnte ſich in eigener Kraft nicht 
mehr von den Dornen losrinaen und 
freı werden. Es konnte nicht mehr 
auf den Weg des Lebens kommen, 
bis der gute Sirte fam, es auf feine 
Schultern bob und heimtrua. 

Das iſt die Wahrheit über Die 
und mich, liebe Seele. Wir haben von 
der Bosheit diefer Welt ſchon viel zu 
viel erfannt umd aleichen dem ver: 
irrten Schäflein, das in den Dornen 
feitliegt. Nun erfahren wir das Böſe 
und feine Verderben wirkende Kraft. 
Aber unfere num tiefe und vielleicht 
rihtige Erfenntnis des Guten und 
Bier kann uns nicht mehr retten. 


Silft uns fein Freier und Starker. 
von der Sünde nicht Bergifteter und 
Gefejjelter, jo fommen wir dann und 
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dort mitſamt unſerer Erkenntnis 
um, und ſie hilft weder uns noch 
ſonſt irgend jemand etwas. 

Nur wenn wir uns im Glauben 
dem guten Hirten hingeben, trägt er 
uns in ſeiner Kraft, an ſeinem Her— 
zen heim in das Paradies und das 
Reich Gottes. So wird uns alſo die 
demütigende Erkenntnis unſerer 
Sündhaftigkeit und Schwachheit 
nicht zum Verderben ſondern zum 
Heil, weil ſie uns zu dem treibt, dem 
wir in unſerer Sünde und Schwach— 
heit nicht gleich ſind, der ſich aber 
trotzdem aus Liebe und Erbarmen 
zu uns herniederbeugt, uns auf— 
nimmt und mit dem Reiche Gottes 
erfüllt. 

Wäre das Reich Gottes räumlich 
und zeitlich ferne von uns, daß mir 
es juchen müßten und doch nicht fin- 
den könnten, jo hätten wir darin eine 
Entihuldiaung fir unſer Verderben 
in der Sünde. Nun aber Jeſus ge— 
fommen iſt und bat die Sünder an- 
genommen, — nun da er bei un 
iit alle Tage bis an der Welt Ende, 
bereit zu una einzugeben, das Abend- 
mahl mit uns zu halten und uns mit 
dem Reiche Gottes und feiner Selig- 
feit zu erfüllen, haben wir feine Ent. 
ſchuldigung. 

„Sehet, das Reich Gottes iſt in— 
wendig in Euch!“ Amen! 

Jacob H. Janzen. 


Bericht 


bon der Arbeit des Miſſionskomitees 
und des Fürſorgekomitees. 

Der Herr gab Gnade, daß alle etn 
neladenen Brüder Freitag Abend, 
den 5, April, zur feſtgeſetzten Zeit er 
ſcheinen fonnten zu der einleitenden 
ebetsitunde, Kurze Wortbetradtun- 
gen wurden geleitet von Br. ©. B. 
Sübert über Ebr. 11, 6 und Br. I. 
9. Unruh über Apa. 11, 19—24. 
Dadurch wurde für die bevoritehende 
Arbeit aleich der richtige Grund ge- 
feat, und die Teilnahme an den Ge- 
beten befundete, daß der Geiſt Gottes 
die volle Leitimg haben würde, 

Als Mitglieder des Fürforgefomi- 
tee8 waren erſchienen die Brüder ©. 
B. Hübert, 9. ©. Both, U. M 
Schröter, B. B. Nanz, A. H. Unrub, 
P. E. Nidel, H. D. Wiebe und W. 
N. Beitvater. Die ziwei zuerit genann- 
ten gehören auch zum Miffionsfomi- 
tee, zu welchem dann noch die Namen 


PR. Lanae, I. I. Wiebe und 9. 
W. Lohrenz binzuzufüigen‘ find. 


Dann waren noch zwei Brüder fpe- 
ziell eingeladen, deren Teilnahme an 
den Beiprechungen bejonders ge 
wünſcht wurde, und zwar Br. J. ©. 
Di für China und Br. 9. 9. Ian- 
zen für Afrika. 

Die zwei Komitees organisierten 
fich zu einbeitliher Arbeit, indem 
Pr. BP. R. Zange aewählt wurde als 
Vorfiger und Br. A. A, Schröter als 
Schreiber. Alle Brüder durften bis 
zum Ende der Beratungen dabei 
bleiben, nur dab Br. Langes Teil- 
nahme dur eine Erfältung unter- 
broden wurde. Während feiner Ab- 
mwejenheit diente Br. &. B. Hübert in 
der Leitung. 

Durch Beſchluß der Konferenz war 
diejen Brüdern die Aufgabe gemadt, 


die Fragen der China- und Airita- 
miffion zuerſt eingehend zu jtudieren 
und dann die Grundlage auszuarbei- 
ten, wonach die Miffionsarbeit in 
diefen Ländern fönnte geführt wer- 
den. Die beite Löfung für den eriten 
Zeil diejer Aufgabe könnte erreicht 
werden, wenn das ganze Komitee 
eine ausgedehnte Neife machen und 
einige Monate auf jenen Feldern 
verweilen fünnte. Doch da das un— 
möglich it, wurde eine reichhaltige 
Quellenfjammlung vorgelegt beite- 
hend aus Auszügen aus den Konfe— 
renzberbandlungen, den Beratungen 
des Miflionsfomitees und der offizi- 
ellen KRorreipondenz. Am Sonnabend 
befaßte das Komitee ſich mit dem 
Studium diefes Materials und einer 
allgemeinen Beiprehung der ein- 
ihlägigen Fragen, und am Sonntag 
dienten die zugereiiten Brüder mit 
der Wortverfüindigung in nabegele- 
genen Gemeinden. 

Montag Morgen, den 8. Mpril, 
traten die Komiteebrüder zujammen 
zu aftiver Arbeit, Als erjter Punkt 
war die Miffion in China aufs Pro 
gramm geftellt. Im Sabre 1911 fuh 
ren Geſchw. %. I. Wiens über Ruß 
land nach China und fingen die Mii- 
fion in Shanghang an. Nach neum 
Jahren, alfo 1919, übernahm die 
Konferenz dieſe Arbeit und es mwur- 
den nod zwei Gejchtwiiterpaare und 
ſechs ledige Schweitern auf jenes 
Feld geſandt. Nach einigen jegens- 
reihen Jahren brachen revolutionäre 
Unruben im Lande aus und Zuitän- 
de traten ein, die eine völlige Unter- 
brechung der Arbeit berbeiführten. 

Sm Nahre 1934 gingen Geſchw. 
3. 3. Wiens zurücd nah China und 
zwar wieder frei, d. h. nicht unter 
Aufſicht der Konferenz, wiewohl letz— 
tere ihre wohlwollende Zuſtimmung 
gegeben hatte. In dieſer Zeit haben 
Geſchw. Wiens die zeritreuten Gläu— 
bigen wieder geſammelt und die ae- 
Ichäftliche Seite der Arbeit haben fie 
auf einer Barbafis organiſiert, d. 
h. die Miffionseinnahmen de3 einen 
Sabres beitimmen die Ausdehnung 
der Arbeit im folgenden Sabre und 
finden dann ihre wirfliche Veriven- 
vung. 

Das berotende Komitee kam zu 
der Einjicht, daß der Wiederaufnah:- 
me der verantwortlichen Zeitung 
feine erheblichen Sindernifie im We— 
ne ſtehen. Denn einerjeits gehört das 
Miſſionsfeld jelber immer noch der 
Ronfrenz und amdererjeit8 haben 
Geſchw. Wiens fich bereit erklärt, die 
Führung oder Leitung der Arbeir 
wieder ganz der Ronferenz zu über- 
geben. 

Auf Grund der Beſprechungen 
war ein Wlan ausgearbeitet worden 
und diefer wurde „Bunft für Punkt 
aelefen und angenommen”. Darnach 
wurde derjelbe noch einmal als gan— 
zes zur Beſprechung aufgenommen 
und folgende Baragraphben wurde 
ins Protokoll geitellt. 

„Der ganze Plan iit unter der 
Borausfegung verfaht, daß das Feld 
in China vom juridiihen Stand— 
punfte der Konferenz gehört und daß 
e8 fih nur um die Wiederaufnahme 
der Führung der Arbeit handele, die, 
durch äußere Umitände gezwungen, 
für etliche Zeit unterbrochen worden. 


24. April 


In diefer Zwiſchenzeit hatten Geſchw. 
F. 3. Wiens ıumabhängig von ber 
Konferenz die Arbeit dort betrie 
ben“. 

Der Plan, einichließlih aller 
Venderungen und Zufäße, lautet num 
wörtlich wie folgt: 


Die Mifjion in China. 


Der Beihluß der Generalfonfe. 
ren; der M. B. Gemeinden von N, 
Amerifa, gefaßt im Serbit 1939, 
namlich „die Führung der Miffion 
in China zu übernehmen“, bezieht 
ſich auf die Miffion unter den Hak— 
fas mit dem Hauptſitz in Shang- 
bang. Die „Grundlage“ dazu, die 
das Miflionsfomitee unter Mithilfe 


des Fitriorgefomitee® ausarbeiten 
ſoll, dürfte folgende Beitimmungen 


enthalten. 

1. Die Konferenz behält das volle 
Eigentumsreht von allem Miffions- 
eigentum jenes Feldes. Es wird ge 
winicht, dab nachaeiehen werde, ob 
alles richtig auf den Namen der Kon—⸗ 
ferenz eingetragen ilt, damit nichts 
verloren gehe, was für den Betrieb 
der Million von Wert ift. Wo nit 
alles in Ordnung iſt, möchte es, 
wenn möglich, in Ordnung gebradt 
werden, jo weit Berhältnifje und die 
Verordnungen der Negierung e8 zu- 
Iafien. Auch wenn fernerhin Etgen- 
tum erworben wird, iſt e8 auf d. Na- 
men der Stonferenz einzutragen. 

2. Die Konferenz übernimmt die 
volle Verwaltung der Miflion und 
fiihrt diefelbe aus durch das Komitee 
für äußere Miſſion. Diejes umfaßt 
unter anderem folgende Punkte. 

a) Die Berufung (d. h. Aufnah- 
me) und NAusiendung der Miffiona- 
re. Dieſes ſchließt much in fich die 
Ausſendung von foldhen, die früher 
in diefer Arbeit itanden oder gegen- 
wärtig darin tätig find und für die 
Selegenheit ımd die Möglichkeit er- 
fichtlich find, den Dienit wieder auf 
zunehmen oder darin fortzufahren. 

b) Die Feititellung des Koſtenan— 
ichlages mit den Beitimmungen der 
Gehälter der Mifiionare, der Mithil- 
fe für Kinder, der Unterhaltung der 
veridiedenen Zweige der Miffions- 
tätigfeit ımd der Bewilligungen für 
den Erwarb und der Errichtung von 
Miſſionsſtationen. 

c) Die grundlegende Organiſation 
der Arbeit auf dem Miſſionsfelde 
wobei die beſonderen Befähigungen 
der verſchiedenen Miſſionare für die 
geeigneten Dienſte zu berückſichtigen 
ſind. 

3. In dieſer Verwaltung durch 
das Komitee für äußere Miſſion ſind 
die im aktiven Dienſt ſtehenden Mij- 
ſionare, ob auf dem Felde oder da— 
heim auf Urlaub, mitberatend. Es 
wird erwartet, daß die, welche auf 
den Felde jind wenigſtens zweimal 
im Sabre durd; ihre Vertretung an 
das Komitee berichten über den 
Stand der Arbeit und die Bedürf- 
niſſe. Zebtere dürfen in Form von 
Empfehlungen oder Wünſchen aus: 
aedrüdt werden. Das Komitee be- 
fieht diefelben in den regelmäßigen 
Sitzungen und trifft foldhe Beitim- 
mungen, die es für den Betrieb der 
Miſſion notwendig oder Renlich und 
zugleih auch ausführbar finder. 

4. Für die Unterhaltung oder 
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Verforgung der Miſſion 
fi folgende Beitimmungen. 


empfehlen 


a) Die gegenwärtig in Anmen- 
dung beitehende Methode der Bar- 
zahlung iſt jo weiter beizubehalten, 
jo weit die Gaben in Betradjt Fom- 
men, die für den Betrieb der Miſſion 
gegeben werden. Diejes ſchließt auch 
die Gaben ein, die nit durdy die 
Kalle aelandt werden. (Anmerfung: 
Unter Barzahlung veriteht man, dab 
die Millionseinnahmen des einen 
Kahres den Koſtenanſchlag des fol- 
genden Jahres bejtimmen und dann 
erit ihre twirflide Verwendung fin 
den.) 

b) Für den Beirieb der Miijion 
zuerjt die Gaben in Amvendung, die 
für die Million in China gegeben 
werden, ob durch die Kaſſe oder an- 
ders. Wenn diefe Gaben den feſtge 
legten Koſtenanſchlag eines bejtimm 
ten Jahres überjteigen, jo darf der 
Ueberſchuß mit Zustimmung des Ko 
mitees zu notwendigen Erweiterun: 
gen Verwendung finden. Andern 
falls bleibt er als Reſerve für Zei 
ten, wann die Einnahmen hinter den 
Erwartungen zurückbleiben, 

c) Wenn die Gaben für die Mif 
fion in China nicht die Höhe des 
Koſtenanſchlages erreichen und auch 
nicht geniigend Reſerve vorrätig tt, 
eriett daS Romitee den fehlenden 
Keil aus der (allgemeinen) Mifii- 
onskaſſe. Kann dieje Kaſſe aber nicht 
alle Bewilligungen deden, die dat» 
aus für die verichiedenen Miflionen 
beitimmt jind, jo geſchieht die Ber- 
teilung der vorhandenen Mittel 
gleichmäßig im Verhältnis der tota- 
len Roitenanichläge der einzelnen 
Miſſionen, die dazu beredhtigt find. 
Die Konferenz verpflichtet ſich für 
die Million alfo nicht in der Weiie, 
dab für den Betrieb derjelben Schul- 
den gemadjt werden dürfen. 

d) Größere Auslagen für beion 
dere Zwecke, wie 3. B. die Reifen zum 
Felde und zurüd, den Anfauf von 
Grundeigentum für die Stationen 
und da8 NAufführen von Bauten, 
für diefe Zwecke gegeben werden, 
werden gedeckt durd; die Gaben, die 
nachdem die Bedürfniffe entiprechend 
befannt gegeben worden find. Was 
dann noch fehlt, darf aus der (allae- 
meinen) Miſſionskaſſe zugelegt wer— 
den, falls Mittel vorhanden find. 

e) Bei der Ausarbeitung des Ko— 
ftenanichlages und den Bewilligun— 
gen iſt e8 nicht die Abficht, aleichar- 
fine Bolten mit aleihen Summen zu 
bedenfen; vielmehr joll ſich das Ko— 
mitee darin Leiten laſſen von den je 
weiligen Bedürfniffen im den ver- 
ihiedenen Löndern, wie fich diefelben 
aus den Berichten und der Erfab- 
rung herausfinden laſſen. Die Miifi 
onare jind daher gebeten, ihre Er» 
wartungen nicht an die Bewilligun 
gen für andere Felder zu Fnüpfen, 
fondern die Eriftenz- und Nrbeits- 
mönlichfeit ihres eigenen Feldes und 
die in Sicht ftehenden Mittel zu be- 
rüdfichtigen. 

5. Dieſe Beitimmungen für Die 
Miſſion in China dürften voraus- 
fichtlih Anwendung finden mit Be 
ginn des Kahres 1941, und die volle 
aftive Verwaltung oder Führung 
derielben jeitens der Konferenz durd 
das Komitee für Äußere Miffion fett 





dann ein. Bis dann iſt für die Mil- 
fion geforgt und fie wird bis dann 
in gegenmwärtiger Weije weiterge- 
führt. Die zur Zeit in der aktiven 
Arbeit stehenden Miflionsarbeiter 
find hiermit erfucht, ihrerſeits die 
notwendigen Vorfebrungen zu tref- 
fen, daß der Wechiel ohne itörende 
Wirfung vollzogen werden fann. 

6. Tas vereinte Komitee ſchätzt 
die energiihe und opferwillige Ar— 
beit der Geſchw. F. 3. Wiens. Es 
hofft auf die Wiedergewinnung ih— 
ter Geſundheit und auf die Möglich 
feit, dab; fie noch lange im dieſem 
Dienite werden tätig Sein dürfen, 
E83 ſetzt das Vertrauen in fie, da fie 
die Beſtimmungen diejer Grundlaue 
mit derielben britderlichen Liebe auf- 
nehmen werden, in welcher jie abae- 
faßt jind, und daß fie im Geiſte Neiu 
Chriſti mitwirfen werden an der 
PBefeitigung und Grmweiterung der 
Miffionsarbeit in China. 

7. Das Komitee begt 
Hoffnung, daß andere Milfionare 
werden atısgelandt werden fönnen. 
Es denft dabei zuerit an die, welche 
dort einmal gearbeitet haben; aibt 
biermit aber nicht das Verſprechen, 
dab alle geſandt werden können, und 
auch feine Andentung, wie bald jol- 
ches möglich werden mag. Dann 
bofit das Komitee aber aud, daß 
der Herr neue Arbeiter herbeiführen 
und die Möglichkeit zu ihrer Musien- 
duna und Unterhaltung‘ jchenfen 
wird. 

Möge der Segen auf der Miffion 
in China ruhen, den Nacob einit für 
einen feiner Söhne erflehte: „Joſeph 
wird wachſen, er wird wachen wie 
ein Baum an der Quelle, dab die 
Zweige emporjteigen über die Mau 
er“. (1. Moje 49, 22.) 

Von der Arbeit für die Miffion in 
Afrika wird nächſte Woche berichtet 
werden. 

Im Auftrage des vereinten Komi— 
tees, 


auch die 


H. W. Lohrenz 
Hillsboro, Kanſas. 


mifſion 


Aus der Ferne. 








Unſere teuren Geſchwiſter und Be— 
ter für die Miſſion. 

Ich babe ſchon längſt gefühlt, daß 
ich hätte ſchreiben ſollen, und dazu 
wiſſen wir nicht, ob mein letzter Be— 
richt hingekommen iſt, denn nie ha— 
ben wir in den Blättern die ange— 
fommen jind eine Spur gefunden, 
und darum it e8 fein Wunder wenn 
Stimmen laut werden, wie Br. Loh 
renz in feinem letzten Brief den wir 
erbielten ſagte, daß ſchon lange Feine 
Nachricht von uns erſchienen ilt. 
Sollte der letzte Bericht verloren ae 
aangen fein, würde es und ſchade 
fein, weil der manches enthielt, wel- 
ches fiir Euch alle von Bedeutung 
fein möchte. Beſonders von dem Ab 
jcheiden unſeres jo aeltebten und ge- 
ſchätzten Bruders Kong, der 25 Nab- 
re lang fo treu in der Arbeit die lei— 
tende Kraft geweſen iſt. O wie find 
des Serrn Führungen oft jo munder- 
bar, und doch fo bedeutungsvoll. Ich 
hätte längſt wieder jchreiben jollen, 
ober Schw. Wiens iſt fein befonderer 
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Schreiber, fo wie die erfte auch nicht 
war, und jo bleibt das meijte Schrei- 
bend auf mir ruhen, und dazu ba 
be ich oft viel zu fchreiben, da id) bis 
jetzt noch jedem der auch nur eine 
Gabe von $1.00 einfandte einen 
Brief geichrieben babe, und jonit alle 
andre Korreipondenz zu  beiorgen 
und das fordert auch viel Zeit. Zu 
der Arbeit im Felde und jonit in der 
Million, und alles Bauen zu über 
eben, und dazu noch das Reiſen, 
welches fonit eines Miſſionars Ar 
beit iit, bin ich nun nur allein. 
tänlihen Klaſſen in der Bibelichule 
zu unterrichten und die Vorbereitung 
dazu, muß auch alles von meiner 
Seit genommen werden. E83 fommen 
auch beiondere Einladungen von 
Auswärts für beiondere Erweckungs 
verjammlungen welche auch nicht ab 
geſagt fönnen werden, welche ae 
wöhnlich etliche Seelen dem Serrn in 
die Arme führt. Somit fünnt ihr 
eben, dab e8 an Arbeit bei uns nicht 
mangelt. 

Eben bin ich von fo einer ſehr ge— 
ſegneten Arbeit und längeren Reiſe 
beim gekehrt, aber wie? Ich abnte 
nicht, dab; ich Schw. Wiens in hohem 
Fieber einer Lungenendzündung fin- 
den wiirde, twelche aeitern feinen Hö 
bepunft erreichte, wo das Fieber des 
morgens 10814, Grad zeigte. Wie ich 
dann fühle, wo wir bier nur zwei 
NMmerifaner find, in folchen erniten 
Stunden, daß kann nur der mitfüh- 
len, der erfahren bat, was ih vor 
5 Jahren durchgehen mußte, Menic- 
lid) gedacht, waren meine erniten 
Beſorgniſſe und Tränen beredtigt, 
aber der dort Oben im Negimente 
fist, fann gebieten, und wenn auch 
Menſchen feinen Wen mehr haben, 
dann erhört Gott unſer ernites Ge— 
bet. Vielleicht haben mande von Euch 
teuren Beter in diefer Zeit beionders 
den Thron Gottes umitürmt. Wir 
alauben, daß noch mandje von denen 
wir nicht wiſſen, mie die zwei Peter- 
ichweitern bei Corn, Dfla., die und 
bier ſchon über mande ſchwere Pfade 
binitber gebetet haben, und fo hat der 
Serr auch bier eingeariffen, denn 
mir war von feinem all bewußt, 
wo ein Erwacdner 107 Grad Fieber 
überitieg und am Leben blieb. Ge— 
iter Abend trat eine bedeutende Wen— 
dung ein und wir Danften dem 
Herrn. 

Von der Arbeit und Reife wo ich 
recht anitrengend arbeitete, famen 
noch die letzten zwei Tage und 
Nähte die Krankendienſte da 
zu. Ich fühle ziemlich anaeariffen, 
doch da viele Briefe zu beantworten 
waren, fann man nicht lange am 
Tage am Bett zubringen, doc, der 
Serr wird auch weiterhin belfen. 

Die Arbeit in der Bibelichule babe 
ih auf einige Tage aufgegeben. 
Schweſter Wiens meinte, wäre id 
drei Taae länger aeblieben, fo hätte 
ich fie bier tot gefunden. Obzwar un 
ſere Geſchwiſter bier es aut meinten, 
fönnen ſie nur wenig leiſten bei 
fchweren Krankheiten. Umnſer Gott 
hat aber Wege und Mittel. Sch Fam 
einen Tag früber als jonit aeblant 
mar Heim, da8 war aud Gottes 
Führung. 

Manche werden vielleiht denfen, 
ſolche Mlagelieder dürfte er uns auch 


ans 
DIE 


nit vom Seidenlande vorfingen. 
Stimmt! Aber e8 fcheint, dab wir 
Euch meiſtens Nlagelieder bringen, 
doch es iit nicht nur um Euer Mitleid 
und Teilnahme für uns zu erregen, 
jondern wes das Herz voll iit, des 
geht der Mund über. Sole Stun- 
den find nicht jo leicht, aber zeigen 
uns wieder edle Zeiten und Erfreu- 
liches in der Miflionsarbeit, So et- 
zäblten jie uns wie die alten Witwen 
im Altenheim geweint und zu Gott 
neichrieen haben für die Heilung von 
Schw. Wiens. Dann zeigen id) doch 
edle Seiten unter der aelben Sau. 
Eine große Anzahl Gefchwiiter ka— 
men geitern Morgen als die ſchwer— 
te Stunde war ber und lagen im Ne- 
benzimmer auf ihren Knieen umd 
umitirmten Gottes Thron. Gott Lob 
fiir betenden Serzen. Ach wie viel 
Seaen it Schon auf den Knieen her— 
unter geflebt worden, 

Sit meinem legten Bericht, wenn 
der angekommen it, baben wir eini- 
ae Meileniteine aufrichten dürfen. 
Dort erwähnte ich d. wir einen Faft-, 
Buß und Gebetstag anberaumt bat- 
ten und der Herr war uns ſehr nabe. 
Es waren manche mıs den Außen— 
tationen aefommen. Es war erbe- 
bend, daß es anfangt ich wieder et- 
was mehr zu regen. Ach dab die 
Totenbeine lebendig würden. Dann 
fing die Herbitarbeit wieder an und 
e3 ging fort jo wie gewöhnlich. Klei— 
nere Reifen wurden inzwiichen ge— 
macht und das Evangelium verfün- 
digt, fo wie die Gelegenheiten ſich 
boten. Bir flebten den Herrn an, uns 
zu zeigen, wer nım die Stellung des 
ſelig entichlafenen Br. Kong einneh- 
men jolle, Der Serr hatte in Geſchw. 
Lukas Khit eine entiprechende Kraft 
vorbereitet, und die Geſchw. famen 
zurück nad) Shanghang. Der I. Br. 
bat ſchon gezeigt, dab er völlig die 
leer aewordene Stelle füllen Fann, 
und die Schweiter hat ſich aud) in al- 
len Serzen ein warmes Plätzchen er- 
worben. Ka wir danfen dem Herrn 
fiir die Gejchwilter die Er uns ge- 
ichenft, da es in diefem Poſten viel 
Reiſen erfordert, wozu der Bruder 
auch aut geeianet zu fein jcheint. Die 
Geſchwiſter Find auch recht herzlich 
fromm und das Werf des Herrn Jiegt 
ihnen am Herzen. Auch haben fie fidy 
in vielen Jahren recht gut bewährt. 
Pr. Kongs Andenken bleibt auch im 
Segen, und der werte Nugendverein 
bon Rojedale, hat fie treulich unter» 
ſtützt, und die Unteritüßung war 
nicht weg neworfenes Geld. Nun ha— 
ben wir dem Jugendverein die 
Geſchw. Lukas Mbit in Kongs Stel- 
lung angeichrieben, wiſſen aber nidht 
ob fie den Brief mit ihrem Bild er- 
halten haben, noch ob fie die anneh- 
men wollen. 

Ich war jchon lange boraus bon 
einer Gemeinde einige TQTagereifen 
den Fluß hinunter gerufen worden 
fiir fieben Tage, beiondere Verſamm— 
lungen abzubalten und hatte ihnen 
veriprochen, gleich nad) dem dhinefi- 
ihen Neujahr die Arbeit zu tun. 
jeder, wer auf der Miffionsitation ift. 
Die Geſchwiſter von Shanghang bat- 
ten fih in 5 Gruppen organiiiert 
mic einſchließend, aus zu gehen bie 
befondere Gelegenheiten auszunüts 

(Schluß auf Seite 7.) 
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Wir jchreiben bereits den 8. April 
und wenn wir heute zum Fenſter hin- 
aus jchauen, dann fehen wir nur eine 
weiße Winterlandichaft, vom Früh— 
ling feine Spur. Nur die wilden 
Gänſe fliegen ängitlid Hin und ber 
und lajjen ihr klägliches Gejchrei er- 
ſchallen. Des Nachts und heute Mor- 
gen hat es noch wieder friich ge— 
ſchneit. Die Farmer werden fchon un- 
ruhig, denn fie jagen fi: wir haben 
nur einen furzen Sommer vor ums 
und der Arbeit iit fo viel. Doch nad) 
der andern Seite hin find fie auch 
wieder getrojten Mut3, denn wir ha- 
ben aud) dagegen viel Feuchtigkeit, 
die Staubjtürme find weit in die 
Verne gerückt und die Erfahrungen 
der letzten Jahre jagen ung, dab ein 
fpätes Frühjahr eine gute Ernte ver- 
bürgt. Und das ijt e8 ja, wonach um- 
fere Farmer fo gerne Ausſchau hal- 
ten. Nun, die Preije auf alte Farmı- 
produfte wünſcht man ſich natürlich 
auch beſſere. 

Der Winter war ziemlich milde, 
nur einen argen Schneeſturm haben 
wir gehabt und den noch zudem ſchon 
im Herbſt, als das Dreſchen noch 
nicht beendigt war, Doch hat das un 
beitändige Wetter viel Krankheit mit 
fi gebradjt, befonders unter den 
Kindern, wobei der Keuchhuſten und 
die Flu vorherrſchend waren. 

An 30 verjchiedenen Plägen in 
Alberta durften im vergangenen 
Winter wieder mehrtätige VBerjamm- 
lungen abgehalten werden, wo reid)- 
lich Gottes Wort verfündigt werden 
fonnte unter fihtbarem Segen des 
Herrn. Dieje allgemeinen Bibelbe- 
trachtungen werden durchweg jehr 
aut befucht und führen tiefer ein in 
die Heilige Schrift. Es nehmen ver- 
ſchiedene Gemeinderichtungen daran 
teil, manchmal bis 6. Wir haben ja 
aud ein internationales und ein in- 
terfonfeffionaleg Evangelium für al- 
le Menſchen. 

„Bier tit fein Nude noch Grieche, 
bier ijt fein Knecht noch Freier, bier 
iſt fein Mann noch Weib; denn ihr 
feid allzumal einer in Chriſto Jeſu“. 
Gal. 3, 28. 

Auh ih durfte teilnehmen an 
zwei diejer Mifjionsreifen: die eine 
führte mid) in den Süden von Alber- 
ta, die andere in den äußerſten 
Norden, nad) dem Peace River. Ich 
will nun einige meiner Eindrücke 
wiedergeben. 

Sm Südweſten unjerer 
Tiegt die Anfiedlung Springridge. 
Zu ihr zählen nody einige Kleinere 
Gruppen, Die Menn. Gemeinde da- 
felbjt bat ein jchönes Bethaus. Es 
weht dafelbit immer jo eine warnte 
Luft in den Verſammlungen, der 
Geiſt Gottes hat da Raum zu wirken. 
Der 1. Aelteſte D. Janzen und Pred. 
Petkau arbeiten dort jhon jahrelang 
im Segen. Leider iſt leßterer jchon 
längere Zeit leidend. Die Farmer in 
diejer Gegend find durchweg gut ab, 
fie haben ſchon etlihe Jahre gute 
Ernten gehabt. Etliche haben jich 
fhöne Wohnhäuſer und Stallungen 
erbaut und die meilten bon ihnen 
fahren fhöne Autos, Und fie dürfen 
ed: Denn fie haben alle ihre Reije- 
ſchuld bezahlt. Nach meinem Dafür. 


Provinz 
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halten iſt dieſe Anſiedlung am mei— 
ſten vorwärts gekommen unter den 
Trockendiſtrikten. 

Coaldale iſt ja bekanntlich die 
Metropole in Alberta, inſoweit un. 
jere Menn. Siedlungen in Betracht 
fommen. Es war doch mal eine aute 
Idee von unfern Pionieren dort, die 
da den Anfang madten, troßdem 
man in den damaligen Siedlungsbe- 
hörden ſehr davon abriet. Es wäre 
wohl an der Zeit, da man im künf— 
tigen Sommer diefen Pionieren da- 
jelbjt ein Ehren- und Dankfeit veran- 
italtete, was meint ihr Coaldaler da- 
zu? Sie find e8 wert, ihr habt ihnen 
viel zu verdanfen. 

Sn den 14-—15 Nahren ihres Be— 
ſtehens hat diefe Anfiedlung sehr 
gerwachien nad) allen Seiten bin. Die 
Rübenindujtrie hat wohl am meiſten 
dazu beigetragen, daß die Siedler 
wirtihaftli jo ſchnell erſtarken 
fonnten. Weil es zudem Bemälier- 
ungsland war, hatte man auch Feine 
trodene Jahre zu verzeichnen, welche 
in den andern Siedlungen fo viele 
Mibernten nad) ſich zogen. Die ge- 
miichte Farmerei war bier immer 
leichter, weil e8 nie an Futter man- 
gelte, wie es an andern Drien der 
Fall war. Diejes alles und zudem 
der unermüdlihe Fleiß und der 
Schaffensdrang der Leute hat es io 
weit gebracht, daß mande heute pin 
ab jind, wie man fich biezulande aus- 
zudrücken pflegt. Dann find aber auch 
aus den Irodendiftriften viele Fami— 
lien bierber gezogen, die aufs Aus— 
Ihaffen angemwiefen waren und die 
ſchon nicht die auten Kaufmöglichkei— 
ten borfanden, wie die erſten Anfied 
ler und das bat nun zu einem neuen 
Problem geführt. Es gibt dort nun 
viele Familien, die find ohne Land 
und der Verdienſt brinat durchweg 
nur jo viel ein, als jie zum Leben 
brauchen. 

Die beiden Gemeinden dort find 
aroß ımd haben beide ein ſchönes 
Bethaus, Auch find fie wohl beitellt 
mit Arbeitern, älteren und jüngeren 
und auf allen Gebieten wird viel 
Arbeit getan. Es iſt da ein menn. 
Krankenhaus, ein menn, Arzt, deut- 
ihe Religionsſchulen, Bibelſchule, 
deutſche Kaufläden, eine große aus— 
erleſene Bibliothek, eine Käſefabrik 
und was ſonſt noch alles ſind rüh— 
menswerte Dinge. 

Möchte nur nicht unter ſolchen 
glänzenden Umſtänden die Geſin— 
nung aufkommen: Ich bin reich und 
habe gar ſatt und bedarf nichts! Das 
wäre ein Schade. Offb. 3, 17—1B8. 

Die folgende Station war Crafiy 
Lake. Hier hat die Großfarmerei fe- 
jten Boden gefaßt. Hier gilt das 
Wort: Wer nichts wagt, gewinnt 
auch nichts. Leider haben die trode- 
nen Sabre und die damit verbunde— 
nen Mißernten auch nicht zu allem 
Wollen das Gelingen gegeben und 
manche müſſen fich hier auch mit we— 
nigem zufrieden geben. Auch an die- 
jem Orte verlebten wir jhöne Stun- 
den der Gemeinihaft im Baſement 
der neu zu erbauenden Kirche, troß 
der großen, damals berrichenden 
Kälte. 

Vauxhall — dieſer Name läßt die 
Herzen vieler höher ſchlagen. Es 
iſt dieſes eine unſerer jüngſten Un- 


ſiedlungen, die zu großen Hoffnun⸗ 
gen beredjtigt. Die Kaufbedingungen 
waren jehr günjtig, der Boden ſehr 
ertragiam, Wafjer genug zum Be- 
wäſſern und man ift jehr jchnell vor- 
wärts gefommen, trogdem viele jehr 
arm bier einmal anfingen. Wenn da 
nur mehe Möglichkeiten wären neu 
anzufaufen, dann würde diefe An- 
fiedlung ſich raſch entwiceln zu einer 
unjerer jtärfiten. Es wohnen bier 
recht viel mutige Leute und beide 
Gemeinden haben ſich je ein nettes 
Bethaus erbaut, wo man ji geiitlich 
baut. Auch haben beide Gemeinden 
eine Reihe tiichtiger Arbeiter am 
Wort. 

Ueberall wird viel getan für die 
Kinder und die Jugend. Nur an eini- 
gen Orten wird zu wenig getan für 
den Unterricht in der Mutterfprache. 
Auch iſt die Löjung in der Reiſe— 
ſchuldfrage an manchen Orten nod) 
lange nicht an erjehnten Zielen. Da 
muß noch viel getan werden. 

Wenden wir uns nun zu dem bo- 
ben Norden. Dort haben unſere neu- 
en menn. Siedler um 4 Ortſchaften 
gruppiert. Die größte Gruppe Hat 
ſich bei La-Glace angejiedelt, welches 
ein Städtchen mit einer Zandpoftof- 
fice it. Ihre nächſte Bahnitation ijt 
Serimith, etwa 14—16 Meilen ab. 
Die meiften gehören zur M. B. Ge- 
meinde. Sie haben ein ſchönes Bet— 
haus mit einem Anbau, wo ſchon jeit 
mehreren Jahren eine Bibelfchule ab 
gehalten wird in den Wintermona- 
ten. Das Land ift hier fehr ertrags- 
fähig und man befommt nicht jelten 
bis 100 Buſchel Hafer vom Acker 
und manchmal ſogar noch mehr. 
Auch die Weizenernte fällt bei gün- 
tiger Witterung: jehr aut aus. Was 
man allgemein dort beklagt ijt der 
Umitand, dab dieſe Gegend ziemlicy 
weit ab vom Marfte Tieat und Die 


tsrachtunfoiten ziemlich Hoch Find, 
wa3 ihre Produfte verbilliat. Auch 


daß fie jo weit abliegen von den an— 
dern menn. Zentren, bedauert man 
ehr, jie gehen dadurd; manchen Se 
gens verlujtig. Doch im Webrigen 
find fie jehr mutig und wir haben 
nirgends einen freudigeren Empfang 
gehabt, als gerade bier. Man ſchätzt 
den jeltenen Bejuch jehr body ein und 
verjucht den Predigern jo viel Liebe 
zu beweifen, wie nur eben möglich, 
fo daß man ſich da unter ihnen bald 
zuhauſe fühlt. 

Bei Wembley iſt die zweite Grup- 
pe, die iſt Schon nicht jo groß wie die 
erjte. Das Zentrum bildet die foge- 
nannte „Adeira Randy“. Hier hat die 
menn. Gemeinde ein großes Bethaus 
bon Baumjtämmen (ogs) erbaut 
und die beiden jungen Arbeiter J. 
Neufeld und A, Beters dienen der 
Gemeinde mit großer Hingabe. 
Wirtichaftlih iſt diefe Anfiedlung 
nicht jo jtarf wie die erite, da viele 
nur Rentfontrafte haben und andere 
wieder auf Heimſtätten ſitzen, two es 
viele Bäume und Busch aibt und fol- 
gedeſſen viel Arbeit, aber die Ein- 
nahmen find nur flein, da man nur 
wenige Ader beſäen kann. Mehrere 
Familien find von hier ſchon abge- 
wandert nad) B. E. und nad) Baur- 
ball. 

Die dritte Siedlergruppe iſt bei 
ber Stadt Beaverlodge, mo wir un« 


4. Ari. 


ſere Verfammlungen aud) in einem 


Privathaufe in der Stadt hatten, 
Leider ziehen von bier immer mehr 
weg und gegenwärtig find bier nur 
noch 10 Samilien geblieben. Eine 
größere Gruppe wiederum iſt bei 
Lymburn, nahe an der Grenze von 
3. C. Wohl fait alle haben auf 
SHeimjtätten angejiedelt und wenn 
man nun zurüdichaut auf die 10 
Jahre der ſchweren Pionierarbeit, 
die getan worden iſt in dem ſchweren 
dichten Busch, richtiger Wald, dann 
iſt man enttäufcht über die geringen 
Erfolge, die man erzielt bat. Biel 
Fleiß und Ausdauer haben da man- 
che bewiejen, doch aufs meifte find 
in diefen 10 Jahren von 40-—65 
Ader aufaebrodhen und zudem iſt es 
nidyt von beiten Land. E83 darf ung 
darum nicht Wunder nehmen, wenn 
einige jetzt Ausſchau halten nad) be 
feren Xebensmöglichkeiten. Doch wa— 
ber jegt die Mittel dazu nehmen? 

Man muß ftaunen woher dieſe 
Leute den Mut und die Ausdauer er 
halten haben, fo lange dort auszu- 
barren. Der I. Melteite Jakob ®, 
Nickel jagte mir, da nur die Pflicht 
und die bon Gott übernommene 
Aufgabe ihn und feine Familie dort 
aehalten hätte. Alle Achtung vor jol- 
hen Männern und frauen, die ma» 
chen unjerem Bolfe alle Ehre. Zudem 
in folden Verhältniffen nod) die gan- 
ze Reiſeſchuld bezahlt. Die beſchämen 
mande Yamilien, die beſſer ab find, 
denn ſie. 

Viel Segen haben wir, Pred. P. 
Dörkſen von Gem und ich dajelbjt ge» 
nojien. In 2 Wocden durften wir 
dort 30 Berfammlungen abhalten 
und recht müde durften wir am 10. 
März beimfehren. Doch ſehr ange 
nehme Erinnerungen haben wir von 
dort mitgenommen. Der Herr wolle 
unjer Bölflein dort aud) weiter reich— 
lic fegnen! 

Doch eine weite Reife iſt es. Die 
legte Station Lymburn iſt noch 450 
Meilen Nordweit von Edmonton umd 
bon uns bis Edmonton find aud) nod 
250 Meilen. 

Diejes find jo meine Beobadhtun- 
gen und Eindrüde, Jedoch ſollen fie 
nicht maßgebend fein für andere, Ein 
jeder Menſch hat ja die Freiheit, fei- 
ne eigene Meinung zu haben. Doc 
laſſen wir uns auch gerne forrigie 
ren, denn Seren iſt menichlid. In 
berzl. Verbundenheit Euer Bruder 

A. A. Töws. 


miffion 


Tangshan, Au., China, 
Februar 1940. 





Teure Freunde! 

„Das Wort des Serrn aber wurde 
durch das ganze Land getragen”. 
Apa. 18, 49. 

Durd die Gnade Gottes duriten 
wir wieder in ein neues Jahr eintre- 
ten. Da ſchaut das innere Auge dann 
rüdwärts, und das Herz wird danf- 
erfüllt ob der vielen Gnadenbeweiſe 
während der 365 Tage und aller be- 
reits verfloffenen Jahre im Erdenle- 
ben. Wieviel gnädige Führung umd 
Bewahrung fließt die Bergangen- 
beit ein, und wieviel Freude und 
Segnungen gab der Herr mit auf den 
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Lebensweg! Man gedenft fo vieler 
Gnadengaben, vor denen die Nöte 
und jeweiligen Schwierigfeiten und 
mandjerlei Leid doch ſchließlich ge- 
ring erfcheinen. Und über dem allem 
fteht noch Pauli Wort: „Die Leiden 
diefer Zeit fommen nicht in Betracht 
gegenüber der Herrlichkeit, die an 
uns fol geoffenbart werden“. Röm. 
8, 18. 

Woher nun fommen die Zupverjicht 
und Kraft freudigen Ertragens al- 
ler Geſchehniſſe im menſchlichen Le— 
ben? Allein aus dem lebendigen 
Wort Gottes! Es greift in d. perſön 
liche Zeben ein, gibt ibm die rechte 
Richtung und Zielweiſung; und es 
erweiit fich auch immer wieder Leben 
ſchaffend da, wo jonit der geiitliche 
Tod herrſcht. So auch in diejem gro- 
ken Lande und unter dem größten 
Volk der Erde. Wahrlib kann man 
heute jagen: „Das Wort wurde durd) 
dad nanze Land getragen“. E3 hat 
ſich auch als eine große Kraft erwie 
fen in vielfadher Beziehung. Dem 
einen wurde es Mittel, vom Sünden 
Tode zum Chriitus-Leben durchzu— 
dringen; dem andern der lekte Halt. 
als alles um ihn ber ſchwankte und 
zerbradh, ſodaß mancher alles fahren 
ließ, aber jeine Bibel davon trug! 
Dad Wort Gottes gab Troft in 
furhtbarem Leid und Mut in böd)- 
ften Proben. Es half den Chriiten 
zum Vertrauen auf Gottes Hilfe im 
Blick auf die ungewiſſe Zukunft, und 
balf den chriſtlichen Führern zu op— 
ferfreudigem Ausharren inmitten ih- 
rer beritörten Herden. Hier gab es 
einen fühnen. rurbiafeiten Aufblid zu 
dem Herrn, der geſagt hat: Ich kom— 
me bald! Dort wirfte es Einkehr in 
ſich ſelbſt, mit dem Nefultat der Er- 
fenntnis, wie nichtig und wertlos 
das furze irdiiche Leben iſt im Ver- 
aleich mit der Herrlichkeit der Kinder 
Gottes. Und fo ift e8 das Wort Got- 
tes, das den größten Sieg auch bier- 
zulande davon trägt; denn wäre die 
gegenwärtige Not nit gekommen, 
fo würden beute die Türen dem 
Evangelium nicht fo willig geöffnet 
fein, wie e8 nun durchaus des ganzen 
Randes der Fall iſt. 

Eritaunlich ift, wie landauf und 
landab Bibelichulen, Bibelfurfe und 
Bibelwochen entitehen. Den Beweis 
bierfür geben die Bibelgefellichaften, 
die andauernd unter Hochdruck arbei- 
ten und nicht imitande find, die ein- 
laufenden Beitellungen auf Bibeln, 
Zeitamente und Teile au befriedigen. 
&o mußte die äußere Not den Her- 
zensader für die himmlische Saat be- 
reit machen. Und wir dürfen etwas 
dabon miterleben! 

Im vergangenen Serbit haben in 
einer Anzahl Gemeinden unſeres 
Arbeitsfeldes befondere Berjamm- 
lungen von drei bis jeh8 Tagen 
ftattgefunden. Allgemein war das 
Verlangen bei den Ehriiten da, mehr 
ins Wort eingeführt zu werden. Ob- 
wohl e8 überall andauernd unruhig 
war, wurde doch der Verſuch ge— 
madt. Der Beſuch ſchwankte in den 
einzelnen Orten zwiſchen 20—100 
Zeilnehmern. Oftmals binderten 
Truppenbewegungen die Einzelnen 
am Kommen; aber an feinem Orte 
brachten die Verhältniffe einen Ab- 
bruch herbei, außer in Wangd- 
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ſchuang. Dort war in der Woche vor- 
ber der ganz naheliegende Marktplatz 
bei Kämpfen mit den Guerillas abge- 
brannt worden; und nun waren die 
Leute immer noch ängitlich und wag— 
ten nicht recht zu den Verſammlun— 
gen zu fommen. Während einer Di- 
jtriftsleiter - Zujammenfunft erzähl- 
ten die Brüder, wie froh überall die 
Chriſten ſeien für die Gelegenheiten, 
mehr das Wort Gottes zu hören. In 
diefem Frühjahr joll die Arbeit fort- 
nejeßt werden. Wo es angängig ilt, 
find aud; abends Verſammlungen; 
fonit finden nur zwei am Tage jtatt. 
Die Teilnehmer bringen die verichie- 
deniten Vebensmittel, wie Mehl, Hir— 
je, Süßkartoffel, Gemüſe, Eijig, Oel 
etc. und Brennung mit. Es wird 
dann ein ganz einfaches Eſſen für 
die entfernt Wohnenden gemadt, um 
befonder8 auch den Mermiten die 
Zeilnahbme zu erleichtern. In den 
Pauſen werden Lieder und Sprüche 
auswendig gelernt; auch wird Xeie- 
unterricht erteilt. So wird verjucht, 
die Zeit gut auszunngen, um vor al- 
lem die Fähigkeit, das Wort Gottes 
jelbjt zu lejen, zu wecken und fördern, 
Das Reſultak nun diejer Verſamm— 
lungen it ein beſſerer Beſuch und 
die Gewinnung bisher Fernitehender. 

Das iſt nun nicht eine Einzeler- 
fahrung in ımjerer Miſſion, jondern 
durchaus des großen Chbinalandes. 
Viele Christen find durch den Arien 
bin und ber aeiworfen; aber wo jie 
hinkommen, bilden viele von ihnen 
neue Serde, wo das Geiltesfeuer ſich 
entziindet und das Wort Gottes jich 
wirkſam erweilt. So erleben wir oft 


buchſtäblich, wie eingangs geſagt: 
„Das Wort wird dur) das ganze 


Land getragen“. Darum jei e8 um» 
jern Freunden herzlich nabe gelegt, 
nicht müde zu werden in Gebet und 
Fürbitte für China! 

Das Wort Gottes hat feine größte 
Bedeutung fowohl für das innere Le 
ben einer Gemeinde als aud) für den 
einzelnen Gläubigen. Urſache zu be- 
ionderer Freude gab im Zufammen- 
bang hiermit kürzlich unſer alter, 
fait fiebzigjähriger Br. Kan. Wir re 
deten über das Wort; da machte er 
die Bemerfung, da er im Jahre 
1939 die ganze Bibel 4 mal durchae- 
leſen habe! Das Neue Teitament ha— 
be er einmal in 91%, das andere Mal 
in 10 Tagen ganz durchgelejen! Da 
fomme ich nicht ganz mit, und ich be» 
fürdte, daß unter unfern Freunden 
nicht viele find, die den Rekord üiber- 
bieten werden. Dabei ijt e8 dem Bru- 
der aber nicht um NRefordleiitung zu 
tun. An ihm ermweiit ſich tatjächlich 
Kefaja 40, 29-31. Es kann wohl 
mit ziemlicher Gewißheit gefagt wer- 
den, daß verhältnismäßig die Ehri- 
iten bier (Sofern fie leſen können) 
mehr da8 Wort Gottes leſen ala in 
unſern fogenannten &riftlihen Län» 
dern. 


Kurze Mitteilungen. 


Krankheit bat die Schweſtern 
Sarder und Kuhlmann leider gehin- 
dert, ihre geliebte Bejuchsarbeit in 
gewohnter Weiſe auszuüben. Schw. 
Harder erfranfte anfangs Oft. und 
iſt bis heute auch noch nicht wieder 
bergeitellt. Wir bitten alle Freunde, 
ihrer fürbittend zu gedenken. Cie 


jendet herzl. Grüße. 

Von Schw. Schweingruber liegt 
Nachricht vor, daß fie plant, fo der 
Herr will, im Frühjahr über Sibi- 
rien nach China zurüd zu fehren, da 
der Weg offen iſt. Wir find jehr danf- 
bar, daß die Geſchwiſter Fred 2. No- 
hanſen nefommen find, und dab fo 
unfer Arbeiterjtab die nötige Ber- 
jüngung erhält. Natürlich find die 
Geſchwiſter zunächſt mit der Sprache 
beſchäftigt; doch geht es damit Tag 
um Tag voran. 

Herzlich grüßend Eure 

Ernſt und Maria Kuhlmann. 


„sch ſuche meine Brüder,“ 
1. Moſe 37, 16. 
(Von G. A. Lenzner, Frazer, Mont.) 
(Fortſetzung) 





Es ereignete ſich nun, daß mein 
älteſter Sohn von Kanada nach der 
Stadt Wolf Point, Montana über— 
ſiedelte und mir vorſchlug, bei ihm 
zu wohnen, da auf der Anſiedlung 
bei den Kindern das Wohnen beſon— 
ders im Winter ſehr mangelhaft war 
ch faßte den Vorſatz, auch Larslau 
zu dienen, da das Häuflein ſich 
baptiſtiſch organisiert hatte und auf 





feinem Glauben und Bekenntnis 
weiter bauen ſollte. 
Am 7. Mai 1917 zog Id nad 


Wolf Roint. Dort fand ich eine an- 
dere Atmosphäre als auf dem Lande, 
Das Striensfieber hatte epidemiſch die 
Menschen durchrieielt. Ich wurde, da 
ich der enaliihen Sprache nicht mäch 
tig war, mit Mihtrauen und Berad)- 
tung behandelt. Im Mufblid nad) 
Dben und um Licht und Klahrheit 
fuchte ich nad) einem Mittel, das 
Rolf umzuftimmen, und fand es 
auch. Ich war in der Methodiitenfir 
ce Schon etwas beimiih. Der junge 
Prediger war ein aufrichtia aläubi- 
ner Mann. Ich machte ihm den Vor— 
ſchlag durch meinen Sohn, einen 
Vortrag über Rußland zu halten, 
über Land und Leute, Kultur und 
Ziviliſation, Sitten und Gebräuche, 
Kirche und Religion. Das aefiel ihm, 
und er wurde eifria für die Sache. 
Er fprady mit Stadtvätern und Hoch— 
fhullehrern. Alle waren dafür, Es 
wurde in der Kirche befannt gemacht 
und auch in der Zeitung. So war die 
Sache eingeleitet. Der Sonntag 
Abend wurde num beitimmt und auch 
die beiden Ueberſetzer, die ich ſchon 
dazu gefunden hatte, den eriten über 
den eriten Teil, und der zweite über 
den zweiten Teil, Kirche und Religi- 
on, Diefer Mann war ein adventiiti- 
iher Miffionsprediger, und er war 
wohl bergeiandt, ihr Werf aufzu 
bauen und ihre Lehre zu verbreiten, 
Durch unsere intimen Unterhaltun— 
nen am Sonnabend wurde er banf- 
rott mit feiner Zehre und befannte, 
er habe 10 Jahre dieje Lehre eifrich 
verbreitet, nun fei er gleichſam m 
Zweifel geraten und wiſſe nicht aus 
nod ein. Er wollte all feine Sabe 
verfaufen und wollte an einen Ort 
ziehen, wo ihn fein Menſch kenne. 
Sonntaa Abend fam. Die Rirche 
füllte ſich bis auf den letten Steh- 
platz. Mit Lied und Gebet wurde der 
Eingang gemacht. Ich ſprach eine 
Stunde Iang, dann fragte ich, ob wir 


an einem zweiten Abend Fortfegung 
machen wollten, Alle wie aus einem 
Munde forderten Fortfegung. So 
fprad) ich ziwei Stunden und machte 
Schluß mit Gebet und Geſang. Die 
aanze Verſammlung fagte ein halb- 
lautes „Ihanf you!“ Viele kamen 
nach vorne und jchüttelten mir und 
den Weberjegern fräftig die Sande 
und dankten. Sie hätten heute einen 
Haren Blid und Einjicht befommen 
über da8 große Zarenreich Ruß— 
lands. 

Ich aber ſchickte mein Dankeſchön 
hinauf zu dem, der mir Kräfte gab 
aus Seiner Fülle und der gejaat bat: 
„sa babe dir gegeben eine offene 
Tiir“. Die Arie war über, die Sin- 
derniffe aus dem Wege geräumt. 
Bei allen Deutichen war die Furcht 
bejeitigt, und ich batte num jo einen 
Gingang. Weberall öffneten ſich mir 
die Türen zu Abendgottesdieniten. 

Da meine Rede ſtenographiſch auf- 
genommen und in die Zeitung kam, 
hefam ich Briefe mit der Witte Haus» 
bejuche zu machen und die VBerfanm- 
lungen zu verlängern. Ich nahm je- 
de Einladung an, befuchte die Leute 
am Tage und am Abend war Gottes» 
dienit. Aucd aus dem Süden kamen 


dringende Geſuche, die aber Um— 
itandehalber nicht fonnten erfüllt 
werden. 


Ich war Musgangs Mai von einer 
Miſſionsreiſe Heim gefommen und 
fand einen Brief von dem lieben Br. 
A. Lehmann, den ich 1916 auf der 
Ebenezer-Konferenz fennen und lie— 
ben gelernt hatte, da ich bei ihm im 
Duartier war, der aud) von Kanada 
mit etlichen anderen herüber gefom- 
men und im weitliden Montana mit 
Familie angeliedelt hatte. Er hatte 
meine Adreſſe im Sendboten gelejen 
und lud mich ein, fie zu befuchen, um 
ihnen mit dem Wort Gottes zu die- 
nen. Ic) Jah dies für einen mazedoni- 
fhen Ruf an und reilte den 2. Nuni 
1917 per Bahn ab. Br. Lehmann 
erwartete mich am Bahnhof. E8 war 
am Sonnabend. Sonntag den 3. hat- 
te ich ein Schönes Häuflein Menichen 
verjammelt. Die Freude beiderjeitig 
war ſehr groß, denn ich hatte Brüder 
aefunden und hatte das Vorrecht, ih— 
nen zu dienen. Sie wieder freuten 
fich, wieder unter dem Schall des 
Wortes Gottes zu ſitzen. Ich wurde 
nun befannt mit den Ortſchaften: 
Krimlin, Larida. Dit und Weit Bar 
Elder. Am Tage machten wir Saus- 
defuche und des Abends predigte ich 
zur Slaubensitärfung und gegen bie 
Irrlehren. Es waren nun Sieben 
Drtichaften, denen ich mit dem Evan- 
aelium und mit dem Abendmahl 
diente. 

Auf brieflide Anmeldung erivar- 
tete ich dan Konferenziefretär vor N. 
Takota, Pr G Eier aus dem weit 
irhen Montana. An Dvmabern, 
den 22, Cept. 1917 Zum er zu mir 
im Hauſe meines Sohnes in Wolf 
Point. Wir lehrten un: num als die 
bis dahin Unbefannten und doch Be— 


fannten fennen. Auf Br. Eichlerd 
Einladung bon einem Farmer im 


Norden (Wohlt), den er in der Stadt 
getroffen, fuhr uns mein Sohn dort. 


hin. 
(Fortfegung folgt.) 
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Sur Beachtung. 


1. Aurze Belanntmadhungen und Uns 
zeigen müſſen ſpäteſtens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 


8. Um Verzögerung in der Zufendung 
ber Zeitungen zu bermeiden, gebe 
man bei MWodrefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den der 
alten Rojtitation an. 


8. Weiter erjuchen wir unfere Lejer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Aufmerkjamteit zu ſchenlen. Yuf dem- 
felben findet jeder neben feinem Nas 
men auch das Datum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt iſt. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beſcheinigung für die ein» 
gezahlten Lejegelder, welches durch 
die Yenderung des Datums angedew 
tet wird. 


4. Berichte und Wrtifel, die in unferen 
Blättern erjcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit 
anderen geichäftliden Bemerkungen 
aufammen auf ein Blatt fchreiben. 





Harte Gewiſſens⸗ 
prüfung 


in den Staaten vor 22 Jahren. 
Kommt fie bald wieder? — 
Wer wird beitehen? — 

Wer verleugnen? — 


Unſere Erfahrung. 


Ich kam in die Camp Greenleaf, 
Ga. am 22. Juli 1918. Dort wurde 
ic zuerſt aufgefordert jchriftlih in 
den Militärdienit einzutreten. Ich 
erklärte, dab ich ſolchen Dienjt über- 
haupt nicht annehmen könnte, daß 
ic; aber würde willig jein, unter Ur— 
laub auf einer Farm zu jchaffen oder 
Aufbauarbeit unter den Quäkern zu 
tun, da diejes alles von der Militär- 
maſchine getrennt jei. Darauf wur— 
den wir unserer 15 von dem andern 
Komando jepariert und an jo unge» 
mein ſchwere Arbeit geitellt, um uns 
mürbe und nadgibig zu machen. 
Einmal am Tage famen fie dann 
uns zu fragen, ob wir ſchon bereit 
feien nachzugeben. Etliche von ihnen 
taten es wirklich. Ich arbeitete noch 
tagelang weiter. Da ich aber merkte, 
wohin fie mit mir hinaus wollten, 


Tehnte ich ab, weiter jo zu arbeiten. 
Sergeant .... fing an mid zu jchla- 
aen, bearbeitete mid) mit den Fäu— 
jten und auch mit der Schaufel. Ich 
fagte ihm, lieber möchte ich jterben 
als jo behandelt zu werden. Er jaate 
am Abend zu der Wade, dab fie mic) 
doc nicht töten jollen, der ich jo ger- 
ne jterben wolle. E3 gab dann nod) 
wieder Schläge. Zuleßt boten fie mir 
Arbeit an, die rein ziviler Art fein 
und nicht mit Militär zu tun haben 
follte. Das nahm id) an, wenn es 
tatjächlich jo fein würde. 

Dei 3 Wochen hielten fie uns an 
fehr harter Arbeit, bis jie das Nuß 
lofe der Menichenquälerei einiahen 
und nadliegen. So machten fie es 
uns allmählich leichter, bis die Arbeit 
wie gewöhnlid) leiht von jtatten 
aing. Zumeilen und gelegentlich) 
nahm man uns ins Sauptovartier, 
um uns zu nötigen die Lohnazıszal)- 
lung, die Soldatenverjicherena und 
dergleichen zu unterjchreiben. Wir 
wollten nicht jolche8 Geld Haben und 
auch nicht unterjchreiben. Zulegt un- 
terjchrieb ich die Rechnungen, um die 
formelle Entlajjung zu befommen. 
Das empfangene Geld habe ich aber 
dem Kriegsdepartment zuriick eritat- 
tet, Und nun zum Schluſſe möchte ich 
lagen: Die Erfahrungen waren 
ſchwer genug; aber vom aeiftlichen 
Standpunfte aus bejehen, haben jie 
meinem innern Leben großen ®e- 
winn gebradt, 

Sn treuer Liebe Dein ........ 
Einladung 
zum Sängerfeit und Geſangkurſus 
zu Steinbads, Man. 

Wie wohl ſchon vielen befannt, 
bat, weil aus den meiiten bier vertre- 
tenen Gemeinden beitehend, der all- 
gemeine Sugendverein zu Steinbad), 
das Sängerfeit und den Geſangkur— 
jus diejes Nahr eingeladen. Die Zeit 
it der 13., 14. und 15. Juni fir den 
Sejangfurjus und der 16. Juni für 
das Süängerfeit. Die Leitung ijt Br. 
Stornelius Neufeld von Winkler, der 
ſchon mit diefer Arbeit befannt iſt, 
übergeben worden. Wenn es fid) ma- 
chen läßt, joll noch die zweite Perſon 
zugezogen werden um dann mıt Br. 
Neufeld zujammen zu arbeiten, 

Einladungen find jchon an ver- 
jchiedene Chöre ausgeſchickt mor- 
den. Wenn Chöre da find die uns 
noch nicht geichrieben haben ob sie 
fommen wollen, bereit find Maſſen— 
chorlieder mitzuüben, wie viel Exem- 
plare benötigt find umd ob fie aud 
zum Geſangkurſus kommen, bitten 
wir dieſe es jo ſchnell wie möglid) 
zu tun, damit die Maſſenchorlieder 
verichieft werden fönnen, denn Br. 
Neufeld iſt daran fo viel ala möglid) 
alle Chöre, die ſich für den Geſamt— 
or gemeldet haben, vorher zu beju- 
chen um mit den Liedern, wenn ge- 
wünſcht, mitzubelfen. 

Es iſt Gelegenheit gegeben wor— 
den ſpezielle Wünſche einzuſchicken. 
Wenn ſolche noch da ſind, bitten wir, 
dieſe baldigſt einzuſenden damit die 
berückſichtigt werden können. 

Für Sonnabend Abend, den 15. 
Juni, wird ein Programm beſtehend 
aus Blaſorcheſter und Orcheſter Mu- 
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fif und Chorgefängen geplant. Von 
der Arbeit die an den drei borherge- 
henden Tagen getan worden iſt, ſoll, 
wenn es ſich machen läßt, aud) was 
gezeigt werden. Später wird nod) 
mehr hierüber und das Programm 
befannt gemacht werden. 

Wir laden zu diejen Kurſen und 
Seiten jeßt jchon ein. Da iſt ſo viel 
Schönes und Wertvolles unter unfe- 
rem Bolfe welches unjere Pflicht iſt 
hervorzuheben und zu pflegen. Die- 
jes joll aber fo getan werden, dab un— 
jer himmliſcher Vater allein die Eh— 
re davon befommt. Er will haben, 
daß ſich jeine Kinder mehr lieben und 
fennen lernen. Dazu hoffen wir wird 
auch unjer Kurſus und Sängerfeit 
dienen. 

A. P. Töws, Schreiber. 

An die Leſer in Süd Amerika. 

Auf Anfragen bin, ob ich (Alnter- 
zeichneter) meinen „Bibel Aurins für 
das Heim” auch nad) Sid Amerika 
jende, fann ich jagen: Na, ch babe 
auch dort Abnehmer. Da es aber 
mehreren dort recht ſchwer fällt, den 
$1.00 per Jahr zu zahlen (aber ich 
jende den Kurſus doch); fo babe ich 
beichlojien, den Kurſus ganz frei an 
unſre Glaubensgenofjen in Sid 
Amerifa zu jenden; fodah viele den 
Segen davon haben können. 

Da dort jet der Winter begtnm, 
wo mehr Zeit zum Studium ift; fo 
jende ich jofort ein paar Pakete Ma- 
terial (zum Anfang) an die beiden 
Blätter: „Die Brücke“ in Brafilien, 
und „Mennoblatt” in Paraguay. 

Und dann bitte ich die Serausge- 
ber diejer Blätter, vorläufig als 
Vermittler dienen zu wollen, bis fich, 
wenn notwendig, andere Einrichtum- 
gen treffen laffen. Die beiden Blät- 
ter möchten diejes dann befannt ma- 
den, und Beitellungen entgegen 
nehmen. 

Abnehmer jollten Poſtgebühr (und 
vielleicht auch andere Kleine Versand 
foiten) einfenden an genannte Blät 
ter. Vielleicht fünnten aud; mir die 
Verjandfojten für die Pakete zurück— 
eritattet werden. 

So wie die Herausgeber genann- 
ter Blätter es machen, joll mir’8 recht 
fein; ihr ſeht ja meine Gejinnung 
und meinen Wunſch; und Euch liegt 
das geiftliche und leibliche Wohl un— 
ſers Volfes nahe. 

Der Herr wird auch diejes fegnen, 
wie Er diefen Kurfus jchon reichlich 
geſegnet hat in den 10 Jahren feines 
Beitehens in U. ©. A. Kanada, Süd 
Amerifa und Dit Europa. Er jegnet 
ja jo gern, und gewiß das Studium 
Seines Wortes! (Die Herausgeber 
genannter Blätter möchten mir jo- 
fort antworten; damit die Sache 
ichnell in vollem Gang kommt.) 

Brüderlich grüßend 
J. B. Epp 
(Prediger und Bibellehrer) 
305 W. 5. St., Newton, Kanſ. 


Todes nachricht. 


Am 11. April, 2 Uhr nachmit— 
tags, fand das Begräbnis des ver— 
ſtorbenen Br. Johann Epp, Winkler, 
Man. in der Kirche der Süd End 
M. B. Gemeinde zu Winnipeg ſtatt. 


24. Apr 





Die überrafchende 
Seimgange des lieben Bruders hatte 
Beſucher von verichiedenen Gemein. 
den zujammengeführt, um Teil zu 
nehmen an dem Schmerz der Betrof. 
fenen. 

Dr. H. Neufeld Ieitete die Feier 
mit einer Strofe aus dem Liede: 
„Auf ewig bei dem Herrn“ und Ge, 
bete ein. 

Br. P. Kornelien verlas 1. Kor, 
13 dem Wunſche des Berjtorbenen 
gemäß und betonte, daß die Liebe 
bon Gott alle Gaben in dem verlefe. 
nen Worte übertrifft. und daß Br, 
Epp wohl oft jeine, Liebe, die er hat. 
te, an Jeſus jeiner Liebe wird ge 
mejjen haben. Im Angelichte des To. 
des falle alles weg, nur die Liebe 
bleibe, aud) fiir die Zeit der Verant- 
wortung. 

Dann folgte ein Solo in englificher 
Sprade: Weld ein Freund ijt unfer 
Jeſus. 

Dr. E N. Hieberts Texworte 
knüpften ſich an Ebr. 11, 13: „Dieſe 
alle ſind geſtorben im Glauben.” 
Weiter zitierte er, dab es dem Men 
ihen einmal gejeßt iſt zu sterben, 
Hauptſache, wie wir jterben, nidt 
wo, wann oder woran. Bedingungen, 
die dazu gehören, um im Glauben 
zu sterben, find folgende: Jeſus zu 
fennen, im ®lauben zu leben. Die 
Folgen vom Glaubensleben find: 
gehen Heim, erhalten einen neuen 
Leib, jehen jich wieder. 

Br. Nacob Siemens von Winkler, 
richtete ein Wort des Troftes an die 
Gattin und Rinder des Veritorbenen, 
deſſen Nachbar er 8 Nabre lang ge 
wejen. Er verlas dazu Pialm 91,1 
—2 und erwähnte das ruhige, Tie- 
bevolle, treue Wejen, bejonders aber 
das große Gottvertrauen, daß der 
veritorbene Bruder aud) in der ſchwe— 
ren wirtichaftlihen Lage batte. und 
jein Vertrauen befejtigt babe. 

Dr. Abr, Regehr, Steinbad) las 
zum Trojt Pſalm 23 und machte 
aufmerkſam auf den einen Sat: „Er 
führet mic auf rechter Straße um 
feines Namens willen“. Er beanitan- 
det nicht das Weinen oder Trauern 
der Hinterbliebenen, ſondern em— 
pfiehlt, nicht dabei zu bleiben, fon- 
dern feit daran zu glauben, daß der 
Herr auf rechter Straße führt. Wie 
Hiobs beitimmte Jahre gefommen, jo 
jei auch Br. Epps Zeit gekommen. 

Br. 9. Neufelds Terworte waren 
Sefaja 53, 4—5, welches Wort Br. 
Epp Dftern am 2. Feiertag in Wink— 
ler in der Kirche brauchte, um Anlei- 
tung zu geben zum Gebet. Er be 
tonte, da das verleiene Wort und 
auf Chriſtus Ienfen ſoll, und daß 
Frieden das Teil des Veritorbenen 
und zwar ein vollfommener Friede 
fei. Br. Neufeld babe Br. Epp im 
Sojpital gefraat, ob der Herr Fehler 
made, worauf er geantwortet habe, 
der Herr babe auch mit ibm feine 
Fehler gemacht. Darauf verlag er 
Br. Epps Lebensverzeichnis. 

Nachdem wir alle ihm nod ins 
Angeficht geichaut, wurde die Leiche 
zum Friedhof gefahren. Der Hert 
allein fann tröjten. 

Johann Klaſſen. 

Es folgt jetzt das Gedicht, welches 
bon Br. Kohn Epp, Sohn des Ver—⸗ 
ftorbenen, vorgetragen wurde; 


Nachricht dom 
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R 1940. 
Kraft zum Tragen. 


Hilf mir, Herr, zum Stillehalten! 
Ich vermag's nicht, hilf mir du! 
Soll ſich's ſchwerer noch geſtalten, 
Dann leg' du mir Kräfte zul 
Tragkraft, Herr, bitt’ id von dir, 
Kraft zum Tragen jchenfe mir! 


Kann id) manchmal nur durd) Tranen 
Trübe deinen Himmel jehn, 

Muß ich oft in Schmerzen. jtöhneit, 
Herr, dann wollſt du bei mir jtehn! 
Tragkraft, Herr, bitt’ ich von Dir, 
Kraft zum Tragen jchenfe mir! 


Wenn ich will des Troft’3 vergefien, 
Sich in mir der Zweifel rent, 

Ob du nicht zu ſcharf gemeſſen 
Und zu ſchwer mir auferlegt, 
Tragkraft, Herr, bitt’ ich von dir, 
Kraft zum Tragen ſchenke mir! 


Hab’ ic) dann die Höh' erflommmen 
Stille unter meiner Laſt, 
Dann, Herr, darf ich zu dir fommen, 
Heim zur freudevollen Rait. 
Gib mir Tragkraft, daß id, dann 
Soviel Freude tragen Fann! 

* * * 


Lebensverzeichnis. 


Mein Gatte und unſer Vater Jo— 
hann Johann Epp, geboren den 24. 
Dez. 1877 in Andreesfeld, Süd 
Rußland, wo er auch feine Jugend 
verlebte, iit Heim gegangen. Schon 
in feinem 16. Lebensjahre fand er 
Vergebung jeiner Sünden im Blute 
de Lammes und folate dein Herrn 
nad) auch in der Taufe und jchloiz Tich 
der M. B. Gemeinde an, Er nahm 
ftet3 Anteil an den Arbeiten im Rei- 
de Gottes, wo immer jeine Hilfe ne 
braucht wurde. Am 11. Mai 1900 
reihten wir uns die Hände zum ehe— 
liben Bunde. Seit diefem denkwür 
dinen Tage in unierem Leben haben 
wir Freude und Leid gemeinſam ge 
fragen. Im Seren gab es ſtets Freu— 
de, bei Ihm immer Troit, und Seine 
Bnadenfülle haben wir viel in An— 
fpruch nehmen müſſen. Ein Sohn 
und vier- Töchter wurden uns gebo- 
ren. Eine Tochter jtarb im Kindes 
alter von 2 Nahren, uns näher mit 
dem Simmel verbindend. Die jchive- 
te Zeit in Rußland zwang auch ung, 
unjeren Blick nach Ueberſee zu rich 
ten. Durch Gottes Hilfe und unferes 
Serrn und Heilandes befondere 
Gnadenführung durften auch wir 
bor 10 Nahren diejes Land der Fret— 
beit betreten. Mühe und Arbeit war 
auc hier unſer Teil, und es war 
eine köſtliche Zeit, die wir in Winf- 
ler, Manitoba verleben durften. Doc, 
eine Laſt legte fih uns allen aufs 
Herz, als vor 8 Jahren unser lieber 
Bater erkrankte, um nicht mehr ganz 
gefund zu werden. Leiden war jein 
Keil, eine Laſt löfte die andere ab. 
Bulegt fand ſich ein Blaſenleiden. 
Die Aerzte rieten, eine Operation 
borzunehmen, die in Winnipeg am 
1. April erfolgreih durdgeführı 
wurde. Unjere anfängliche Hoffnung 
wurde jedoch bald gedämpft, da ſich 
Sieber einjtellte. Sein Zujtand mwur- 
de dauernd ſchwerer. Zwei Blut 
transfufionen halfen zeitweilig, dod) 
bes Herrn Weg war ein anderer als 
unfere Wünſche und Gebete. Der 
Ruf „Komm!“ erreichte ihn Montag, 
den 8, April um 4 Uhr 26 Minuten 


Mennonitiſche Rundſchau 


nachmittags, um einzugehen zu jei- 
nes Herrn Freude. Er entichlief im 
Alter von 62 Jahren, 3 Monaten 
und 12 Tagen. Die Zeit unſeres ge- 
meinjamen- Pilgern? war 39 Jahre, 
10 Monate und 27 Tage. Wir haben 
einen betenden . Vater abgegeben, 
denn 5 Uhr morgens jtand er jtet3 
auf, um Gottes Wort zu lejen und 
zu beten, ehe er jeine QTagesarbeit be- 
gan. In tiefe doch nicht hoffnungslo- 
je Trauer jind wir geführt, doch wir 
werden uns wiederjehen beim Herrn, 
dem wir und aud) alle unfere Kinder 
angehören. 

Jede Liebe, unſerem unvergeßli- 
chen Heimgegangenen erwieſen, 
möchte der Herr reichlich vergelten. 

Es überleben ihn die Witwe Aga 
tha Epp umd 4 Kinder, Tochter Aga- 
tha mit ihrem Manne Iſaak Neu- 
feld mit 5 Rindern, Tochter Helena, 
Sohn John Epp mit jeiner Frau 
Selena, geborene Regehr mit 1 Kin— 
de, Tochter Lydia und Schwiegerva— 
ter Beter Fröfe, der im Nov, 90 Jah— 
re alt wird. 


Ans der Ferne, 


(Schluß von Seite 3) 

zen in der Zeit das Evangelium zu 
verfiindigen. Einige machten lange 
Meilen, jo da wir alle Stationen 
bejuchen fonnten, Am jelbigen Taue 
als ich meine Reiſe antrat ging 
Schw. Wiens auch mit einer Gruppe 
aus nad Ku Saft Boa, und da e8 
ziemlich kühl war, und fie sich beim 
Erflimmen eines brben Berges 
ziemlich ſchwitzig gemacht hatte, wurn- 
de ihr während fie dort waren ziem— 
lich kalt, und die Krankheit hatte Se 
legenbeit aefunden, und muk mm 
dafür vielleicht längere Zeit das Bet 
hüten. Ich babe noch nicht Gelegen- 
beit gehabt, die Berichte von allen 
Gruppen zu erfahren, da ich geitern 
Sonntag wo jie Beriht abgaben, 
nicht in der VBerfammlung fein fonn- 
te, aber jo viel ich höre hat der Herr 
fie und die Arbeit überall geſegnet. 
Auch mich auf meiner Reife, indem 
manche Seelen ſich dem Herrn erga- 
ben und die wahre Wiedergeburt 
juchten. Gott jei Danf, für foldhe 
Stunden und Tage. 

Fur Sonntag den 3. März haben 
wir wieder einen Yait- und Bettag 
beitimmmt und unſere Geſchw. bon den 


Außenſtationen eingeladen nach 
Shanghang zu kommen, denn es 
handelt ſich um eine ſehr wichtige 


Sache, ein paar Geſchwiſter heraus: 
zuftellen, um hernach die Ordination 
als voll anerfannte Diener am Wort 
zu empfangen, vielleicht nach einem 
halben Jahr. Wir glauben, daß die- 
jes eine ſehr ernite und wichtige Sa- 
che tit, und freuen uns, dab unfere 
Geſchwiſter e8 jo anerkennen und es 
damit ſehr ernit meihnen. Möchte es 
dem Serrn gefallen uns die richtige 
Perſon zu zeigen und Diefelbige 
dann mit dem Heiligen Geiſte zu 
füllen, daß fie mit großer Kraft wir 
fen fönnen. 

So troden wie es jeßt jchon eine 
Zeitlang ift haben wir noch nicht ge 
ſehen, und follte e8 nicht bald Regen 
geben, fönnen die Farmer nicht Reis 
füen, und dann gibt e& wohl aud) 
bier noch eine Hungersnot, O wie oft 





will jolches ſchrecklichen 

Kriege folgen. 

Grüßend F. I. und Agnes Wiens. 
Shanghang Yia Swatow, China. 


jo einem 


Leitfäden 
für Bibliſche Geſchichte 


von Jacob H. Janzen. 


Nach viel Mühe, Arbeit und gro— 
Ben Opfern von Seiten der Freunde 
der Sache iſt e8 endlich jo weit, daß 
die erjten zwei Bücher für die Unter— 
ſtufe und die Mitteljtufe der Sonn- 
tagsſchule fertig vorliegen umd ent 
weder durdy die Grpedition dieſes 
Blattes oder direkt von mir bezogen 
werden können. An Geld machen die- 
jenigen, die zur Herausgabe beiiteu- 
erten, und die Zeit und Mühe an dic 
Sadje wandten, nod) nichts. Im Ge— 
nenteil, jie haben das jchwere Ende 
der Laſt zu tragen, und ihr Trost it 
nur der, daß fie als die eriten die 
Bücher haben brauchen, und daf fie 
durch die Arbeit an und mit deniel. 
ben ihren eigenen Geſichtskreis ba- 
ben erweitern können. 

Die Leitfäden geben die Vorbe- 
reitung mit den nötigen Sach- und 
Sinnerflärungen für jede Geichichte, 
die Darbietung der Geſchichten felbit 
in einfacher, veritändlicher Sprache 
und die Vertiefung in die Seilsge 
danfen, die in jeder Geſchichte ent 
halten jind. Zwei oder mehr Bibel 
Iprüche, aus denen der Lehrer wäh 
len fann, und ein Liedervers fin» 
jeder Seichichte beigegeben und Denk— 
fragen, zu denen, wo nötig, auch die 
Antivorten angedeutet find, führen 
auf dieje Bibeljprüche hin. Die Ziel- 
angabe für die Lektion liegt in den 
Bibelſprüchen, und der Lehrer kann 
fie ſich aus denjelben holen, falls eı 
lie im Anfang feiner Erzählung ge 
ben will. 

Die Anzeige im Reflameteil die 
jes Blattes gibt die Bezugsbedin 
ungen und die Adreſſe des VBerfaf 
jers und Verlegers. 

Möge num der Herr feinen Segen 
zu der Arbeit geben, und möge ihm 
das Opfer angenehm jein, das ihm 
in diefer Arbeit dargebradht wird. 
Möge diejfelbe auch unjerer beran- 
getwachjenen, neuen Generation zum 





Eine neue Candkarte von 
Europa — frei! 


Jeder ift interefliert zu ſehen, tie 
die neue Landkarte von Europa mit den 
neuen Grenzen ausſieht. Es iſt uns 
gelungen, die neuefte Ausgabe in guter 
Ausführung und in Karben zu erhalten, 
Europa im Sabre 1940 daritellend. 
Größe der Landkarten 29x23 Boll. Die 
je neue Landkarte zeiat gegenwärtige 
Grenzen und Teilung ®Bolens und iſt 
zugleich eine gute Hilfe, den Kriegsſchau— 
pläben zu folgen. Preis der Landfar 
te 25. 

Mer bei uns den „Norbweiten”:Ra- 
fender für 1940 beitellt, erhält die obige 
Landkarte als freie Zugabe. Der Preis 
des „Nordweſten“⸗Kalenders iſt nur 35c 
portofrei, 


Dieſes Angebot dauert nur folange 
unfer Vorrat an arten reicht. Beitel- 
len Sie daher noch heute den Nordweſten⸗ 
Kalender. — Bücher⸗Katalog frei. 
Deutihe Buchhandlung, 660 Main Str., 
Binnipeg, Man. 












Bette ? 


großen Segen werden, 
Sacob 9. Nanzen. 
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© Funftionaler Veritopfung; 

© Berdauungsitürungen 

© Magenverſtimmungen 

© Schlaf: und Appetitlofigkeit 
© Nervofität und Kopfichmerzen 


wenn dieje Leiden 
auf fehlerhafte 
Verdauung und 
Ausicheidung zu⸗ 
rüdzuführen find, 








Dies ist die 
18 Unzen Flasche 


$sorni’s 


Alpenkräuter 


ift Die zeiterprobte Magentätigfeit ans 
regende Medizin, die jeit über 5 Ges 
nerationen bon QTaujenden erfolgreich 
ebraucht murde bei: funftionaler 
Bartleibigkeit, Nervojität, Verdau⸗ 
ungsftörungen, Magenverftimmungen, 
Schlaf und Wppetitlojigkeit, infolge 
fehlerhafter Verdauung und Ausſchei— 
dung. Es wirft milde und gründlich 
auf dieſe vierfadhe Weife: es hilft der 
Tätigkeit des Magens; reguliert den 
Stublgang; e3 vermehrt die Ausſchei— 
dung durch die Nieren; es hilft und 
beijchleunigt Verdauung. Oftmals ver: 
jagt die Natur in ihrer regelmäßigen 
Ausicheidungstätigkeit durch Einge⸗ 
weide und Nieren, weil dieſe Organe 
zeitweife nicht ganz richtig funftionies 
ren. Dann wird Forni's Alpenfränter, 
die Magentätigkeit anregende Medizin 
mit ihrer milden und leichten Wir- 
fung, Ihnen helfen, überflüffige Ab» 
fallſtoffe auszufcheiden. 

me — — — — — — — — — 

@pezial-Dfferte — Beſtellen Sie heute! 

Dr. Peter Fahrney & Sons, Dept. DE 1 


© 7 
‘ 
256 Stanley Stı., Winnipee, Man., Canada I 
DD Senden Eie mir fofort 6 » 2 Unzen 
] Flaſchen Forni’d Alpenfräuter por» I 
tofrei, wofür ich $1.00 beifüge. N 
O Senden Cie die Medizin per Na» 
nabme (T. O. D.) 
Bun zum — — — — — — — — 
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Leuchtendes Glürf. 


Bon Käthe Dorn. 








(Fortiegung) 


Schon einige Male hatte Hubert 
bier davon gehört, mie man ſchwer— 
franfe Kurgäſte nad Jakobus 5, 14 
—16 behandelte. Und fie hatten die 
im feiten Slauben erwartete Heilung 
auch wirklich gefunden. Das ſchien 
ihm noch ein großes Geheinnis zu 
fein. Er jaß mit feiner Bibel in der 
Hand, die er noch jo wenig kannte, 
auf einem jtillen Plägchen und ver- 
ſenkte jich im Geiſte in die angeführte 
Stelle, die ihm wie eine neue Dffen- 
barung erſchien. Und doc) lautete ſie 
fo einfach, flar und beftimmt: 

„Iſt jemand frank, jo rufe er zu 
fid) die Meltejten der Gemeinde und 
lafje ſie über fih beten und jalben 
mit Del in dem Namen des Herrn. 
Und das Gebet des Glaubens wird 
dem Stranfen helfen; und jo er hat 
Sünden getan, werden fie ihm ver- 
geben jein. Befenne einer dem an- 
dern feine Sünden und betet für ein- 
ander, dab ihr geſund werdet. Des 
Gerediten Gebet vermag viel, wenn 
es ernitlich tt“. 

Zange, lange dachte er iiber diefe 
wunderbaren Worte nad, die fo 
ſchlicht klangen und doch jo bedeu- 
tunastief waren Ob ſie aud) für ihn 
Geltung hatten? 

Doch jein Geichäftsfreund, den er 
damals in Bad DO. aetroffen, hatte 
fie ja ebenfalls an jidy erfahren... Er 
ſaß nicht mehr gelähmt im Rollſtuhl, 
der Huberts Schreden war. Sier au 
diejer jtillen Friedensitätte, wo auch 
er den Seren gefunden, hatte er wie— 
der laufen gelernt. Der große Arzt 
hatte ihn jo weit aufgerichtet, daß er 
daheim wieder feiner Arbeit nad)ge- 
ben konnte. 

Hubert gewann aus diefem ihn fo 
nabe angehenden Fall neue Zuver— 
fiht. Sein Freund hatte ihn ja des- 
halb hierher geſchickt, damit auch ihm 
geholfen werden jollte, Ach, und er 
wollte dod fo gern wieder geſund 
werden. In heißem flehenden Gebete 
legte er dem Herrn diefes große An- 
liegen bin. Dann fahte er fi) ein 
Herz und ging zu dem Sausbater, 
der ihm wirklich ein Vater in Chriſto 
geworden war. Diefer empfing ihn 
mit warmem Verftändnis. „Nun, 
mein Sohn, was beit du denn auf 
dem Herzen, es jcheint etwas Befon- 
deres zu fein“. 

„Sa, Bater J. Ich 
einen quten Rat von dir hören. 
Denkſt du wirklich, dab dies große 
Sotteswort hier auch auf ınich armen 
ſchwachen Menſchen Anwendung fin- 
den Fönnte?” 

„Weißt du einen Grund, warum 
es nicht für dich gefchrieben fein foll- 
te?“ entgeanete Serr J. in feiner bie- 
derderben Weile, die jemanden direkt 
vor die Enticheidung ftellen Fonnte. 
„Das könnte doch höchſtens an dei- 
nem Unglauben Tiegen“. 

„a, Bruder, du haft recht”, ge- 
ſtand Hubert ebrlih ein. „Es ding 


wollte gern 


mir gerade fo wie damals. Es dünkte 








mir zu groß für mid“. 

„Ei, ſieh mal! Sat der Herr da- 
mals das Größere an dir getan und 
deine Seele aus dem ewigen Berder- 
ben gerettet, dann wird e8 ihm wohl 
ein Kleines fein, auch deinen franfen 
Leib zu heilen.” 

Subert ſchwieg einen Augenblick 
jtil. Dann fagte er feit überzeugt: 
„sa, ich glaube daran, da Gott mir 
dadurd helfen kann — wenn es Sein 
Wille iſt“. 

„So iſt's recht! Denn es ſteht nicht 
umfonft dabei: in dem Namen des 
Serrn — und das heißt nichts ande- 
res als: in Webereinitimmung mit 
Seinem heiligen Willen. Wir wollen 
es Seinem Ermeſſen anbeimftellen 
und dann auf Seine Winfe harren, 
Gibt er und den Auftrag und die 
Freudigfeit dazu, dann mag e8 wohl 
fein 7 — 

Wieder einmal batte eine jener 
fegen3reihen Bibelitunden ftattge- 
funden, wie fie tänlih im Erbo- 
lungsheim aebalten wurden — um 
neben dem franfen Körper die oft 
noch fränfere Seele zu heilen. Es 
war, als ob fie immer fchöner wür— 
den. Es ſenkte jich in jede ein Stüch 
leuchtendes Simmelsalüd. Die Serr- 
lichkeit Gottes offenbarte fih immer 
mächtiger darin. Subert, deſſen See— 
le ſeit furzem geneſen war, jchaute 
mit immer klareren Geiltesaugen 
hinein, Er ſpürte die Kräfte der zu 
fünftigen Welt in feinem jungen 
Slaubensleben — und das gab ihn 
auch den Mut, mit feinem Gebet den 
Arm der Allmadıt zu bewegen. 

Aus dem Tertwort, das der heuti 
aen Bibelitunde zugrunde Taa, war 
den Zuhörern Nefus als der große 
Arzt und Wundermann enigenenae- 
treten. Sie faben Ihn im Geiſte 
durch das heilige Land zieben und 
bon überallher brachte man allerlei 
Siehe und Kranke zu Ihm. Er aber 
leate die Sande auf fie und heilte fie 
alle. Ra, fonar Seinen Niinaern gab 
er die Macht dazu. Auch sie zogen 
auf den Befehl ihres Meiſters all 
enthalben umher, ſalbeten viele Sie 
che mit Del und machten fie geſund 
(Mark. 6, 13.) Am Schluß dieſer 
koſtbaren Bibelitunde hallte e8 wie 
ein förmlicher Triumphgeſang auf 
die rettende Gnade ımd Wirmder 
macht Gottes durch den jtillen Raum: 

Der aroße Arzt iſt jetzt uns nah, 

Der liebe, teure Neius, 

Er iſt mit feiner Silfe da! 

Kein Seil iſt außer Neius. 

Horch! Wie tönt der Enaelfang! 

D, weld jüher Nubeliana! 


Eing mein Serz mit freud’gem 
Drang: 
Kefus — Jeſus — Kefus! 


Dann erhob ſich der teure Haus 
vater und trat mit feierlihem Ernit 
bor die bewegte Verſammlung bin. 
Auf feiner hohen Stirn lag e8 wie 
die Weihe eines aöttlihen Boll- 
machtsſiegels. „Freunde, ich babe 
einen Tönialihen Machtbefehl“, 
ſprach er mit einer Stimme, die fi 
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der”vollen PBerantwortung bewußt 
war. „Der Meifter hat mir heute den 
erneuten Auftrag gegeben, nad) Ja— 
fobus 5, 14 zu verfahren. Wenn je- 
mand unter eud) die Gewißheit hat, 
daß der Serr ihn dadurch aufrichten 
will, dann bitte ich ihn, ſich dann bei 
mir zu melden. Die Vorbedingungen 
zur Erlebung diefes Gnadenwunders 
fennt ihr ja, Sie find in der genann- 
ten Bibelitele klar ausgedritdt. 
Wenn fie von eurer Seite aus erfüllt 
find, dann bin ich gern bereit, euch 
im Namen des Herrn zu falben“. 

Sein durchdringender Blick ſchweif 
te dabei prüfend über die aufmer®: 
jam laufenden Zuhörer hin. Und 
mitten unter ihnen begegnete er Hu» 
bertS Augen, aus denen ihm die Zu 
verficht eines felienfeiten Glaubens 
entgegenleuchtete. Hier mar einer, 
der feinem Gott vertraute, auch 
wenn er noch nicht3 davon jah. 

Nach Schluß diejer bewegten Ver- 
fammlung blieb Subert zurüd. Im 
engiten reife erfahrener Chriiten, 
wo jede müßige Neugier ausgefchlof- 
fen war, wurde dann die heilige 
Handlung an ihm vollzogen. Glau— 
bensitarfe Brüder beteten über ihm 
und riefen in geiitesmächtigen Bitten 
den Gott der Wundermadt an. 
Dann ein paar Nugenblide tiefer 
Stille vor dem Angeſicht des Herrn. 
Es hatte doch etwas zu bedeuten, fo 
unmittelbar in der Gegenwart des 
großen Gottes zu weilen. 

Subert war fich derjelben noch nie 
fo klar bewußt gewefen, wie in dieſer 
feierlihen Stunde, Net alt e8 für 
ihn, zu glauben mit eıner Feftimmt 
beit, die jeden Zweifel ausichloh, da- 
mit auch nicht die leiſeſte Spur des 
jelben dem Wıimperwirfen ein 
Ginbalt tat. Mit jeſtem Glaubens— 
blick ſchaute er von feinem Leiden, 
das als unheilbar bezeichnet worden 
war, hinweg auf den großen Arzt, 
der ihn troßdem wieder heilen fonn- 
te. Er wußte, dab die Erbörung ſei— 
ner Bitte von Dielen enticheidenden 
Angenbliden abhing. 


Alles in ihn war jehnende Erwar- 
tung, 


Da fühlte er auch ſchon die Hand des 
treuen Sausvaters auf feinem Saup- 
te, die ihn mit frischem Del ſalbte — 
im Namen des Herrn. Na, nur als 
deſſen Werfzeug ftand er da — aber 
ausgerititet mit der Geiſtesvollmacht, 
den Kranken durch das einfache Mit- 
tel, da8 die Schrift geboten, mwirder- 
um geſund zu machen. Ein herzliches 
Dankgebet ſchloß jeinen priefterlichen 
Liebesdienit. 


Subert jchauerte innerlich zuſam— 
men bor der Größe diejes num wirf- 
lich erlebten Ereigniſſes. Er nahm 
die BZufage des unverbrüchlichen 
Schriftwortes als vollendete Tatiache 
an. Und fobald er jie im nadten 
Slauben ergriffen hatte, durfte er 
auch die jelige Erfahrung der göttli- 
den Runderwirfung machen — nit 
eher — denn im Reiche Gottes gilt 
das Geſetz: erit glauben! Dann je- 
ben, erfahren und fühlen. 


Ein neuer Strom von Kraft durd- 
rann feinen müden Leib. Alle Plab- 
anaft und zudende Nervenſchwäche 
war von ihm gewichen. Er fühlte fich 


wie neugeboren. Subelnder Dank er 
füllte fein Herz. 

„Sroßer Gott, wir Toben Did, 
Serr wir preifen Deine Stärfe!” zog 
es in ehrfurchtsvoller Anbetung 
durch feine Seele. Er jelber kam fid 
wie ein Wunder vor, als er wieder 
frei und ohne Stüße in der ganzen 
Anstalt und ihrer jchönen Umgebung 
umberwandeln Tonnte. 


Ein Brief von feiner Frau. Mit 
aeipannter Erwartung öffnete er 
ihn. Er war nur kurz aber voll Yun. 
derns. Das Schönite für ihn aber 
war ihre bereitwillige Zulage: „Ich 
fomme!” Voll tiefen Danfes jchaute 
er empor zu feinem neugefundenen 
Herrn. Auch diefe warme Bitte hatte 
er ibm gleich erbört. DO, daß er fie 
wirklich mit hier haben durfte an 
der Stätte feines neuen Seelenglüf- 
fe, das fein ganzes Sein erfüllte, 
Sie Sollte an Ort und Stelle Zeuge 
fein von alledem, was der Herr bier 
Großes an ibm getan. Aber nod 
mehr! Sie follte fein Seelenglüd 
nicht nur ſehen, ſondern ſelber die 
perſönliche Erfahrung davon machen. 
Das war ſein Hauptgrund, weshalb 
er ſie hierher beſtellt. Und nun wollte 
fie wirklich fommen, trotz aller Hin— 
derungsgründe. Wie herrlich war 
das doch! Er ſah darin die zarte Füh— 
rung ſeines großen Herrn. Es war 
ihm ein ſchönes Angeld, daß Er auch 
die größte Bitte für ſein liebes Weib 
erhören würde — die Rettung ihrer 
unſterblichen Seele, damit ſie ge— 
meinſam auf feinen Wegen weiter— 
wandeln fönnten. Sonjt hätte e8 ja 
einen jchrillen Mißklang in ihrer 
ſonſt glüdlichen Ehe geben müſſen. 


Nun war die heißerſehnte Stunde 
da. Der Zug fuhr in die Bahnhofs- 
halle ein. Subert jtand auf dem 
Bahniteia und ſchaute mit ermwar- 
tungsvoll juchendem Blick die Wa- 
nenreibe entlang. Da grüßte ihn 
ichon ihr liebes Gefiht durch die 
enitericheiben, Gleich darauf ftand 
der Zug und die Wagentüren mur- 
den geöffnet. Frau Marianne ftieg 
aus und ihr Gatte eilte ihr Teicht- 
füßig entgegen. Mit inniger Freude 
bearüßte er fie: „Du glaubit gar 
nicht, wie ich mich freue, daß du ge 
fommen bit“, — und fein ftrahlen« 
des Geſicht aab ihr den fchlagenditen 
Beweis feiner warmen Berficherung. 
Er nahm ihr mit rafhem Griff das 
Sandaepäf ab und zog ihren Arm 
durch den feinen. So fchiffte er fie 
tatfräftia durch das bunte Durdein- 
einanderwogen der angefommenen 
und obfabrenden Reifenden. Dabei 
fing er ihr jchon lebhaft an zu erzäh- 
Ien. 


Marianne fonnte ſich im ftillen 
aar nicht genug wundern über die 
plöglich veränderte Art ihres Gat— 
ten. War das derielde Mann, der: jie 
vor kaum vierzehn Tagen franf und 
hilfsbedürftia, nervös und mißgmutig 
hierbergebrabt? Nett fprudelte er 
förmlich über vor friſcher fröhlicher 
Lebensfreude. 


„Wollen wir einen Wagen neh— 
men, oder macht es dir Freude, die 
kurze Strecke bis zum Heim mit mir 
zu Fuß zu gehen?“ 

(Fortiegung folgt.) 


24. April 
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Wenn eine Mutter betet für ihr Kind...! 


Dem Andenken meiner Mntter gewidmet. 
(Bon Peter 3. Klafjen.) 





(Schluß) 

Peet ſchloß die Augen und erzähl⸗ 
fe ihr alles. Seine Pläne und Hoff- 
mungen und ihre Fehlſchläge. Wie er 
fo weit gefommen, den Kampf auf- 
zugeben und ing Ausland zu fliehen. 
Wie er im Zuge zwiſchen Kreuzburg 
und Stodmannshof, nicht mehr jo 
weit ab von Riga, das Gejpräc der 
Dame und des jungen Menſchen, 
defien Mutter plöglic geitorben war, 
angehört hatte und wie der den Tod 
feiner Mutter beflagt und in Ber- 
zweiflung ausgerufen: „Wer wird 
für mid; beten, da meine Mutter 
tot!? 

„als ich das hörte, da konnte ich 
nicht weiter und fort in die Welt 
binausfahren, ehe ich dich noch erit 
geiehen und geiprodhen hatte, Mut- 
ter. Ich kehrte um und bier bin ich! 

— Aber, was num weiter, Mutter? 

a8 weiter und wie, weiß ich 
noch nicht mein Yung, Kann dir noch 
nicht raten, ehe ich nicht über alles, 
was du mir erzählt haſt, nachgedacht 
und mir vom Herrn Gott Rat für 
dih erbeten babe. Nett ſchlaffe erit 
einmal ruhig aus und morgen ſehen 
wir dann weiter. Gute Nacht, mein 
Peet! Sie nahm das Licht und ver- 
ließ Ieife die Stube. 

Peet jchlief bis in den hellen 
hinein. Keine milden Träume und 
fein quälendes Alpdrücken ſtörten 
feinen Schlaf. Als er endlich ermwad)- 
te und fi den Schlaf aus den Aus 
gen gerieben hatte, erblidte er einen 
Brief auf dem Stuhle, der neben jei- 
nem Bette jtand. Er war bon jeiner 
Mutter, mit Bleiſtift aeichrieben und 
an ihn adreffiert. Der Inhalt laute- 
te: „Mein lieber Beet! Sc wurde 
an ein Krankenbett gerufen und weiß 
nicht, wie bald ich zurüdfommen 
lann. Sier einige Worte über die D 
nachdenken möchteit. Ach hoffe, Dein 
Entihluß, was Du zu tun haft und 
wie, wird gefaßt fein, wenn ich zu- 
rückkomme. Der Weg, den Du geben 
mußt, iit der Weg der Pflicht und der 


Ta 9 


Ehre. Wo der liegt und wo er hin— 
führt weißt Du. Daß Du ausgeglit- 
ten, geitrauchelt und gefallen, iſt 


traurig und fir Dich und mid) ſehr 
Ihmerzlich, aber auch menſchlich. Ir— 
ren iſt menſchlich! Doc joll und darf 
dad für Di feine Entihuldigung 


fein, daß Du num Tiegen bliebeſt. 
Das wäre eine Schande: nit das 
Seren und das Fallen, aber das Lie- 


genbleiben. Darum raffe Dich auf! 


— Dein Wort iſt meines Fuhes 
Leuchte und ein Liht auf meinem 
Bege. Auf Grund dieſes Wortes 


faffe von neuem feiten Fuß und fri- 
hen Mut und jchmiede neue Pläne 
für ein neues Ziel. Du haſt ein Ziel 
welches Du Dir geitellt hatteit, ver- 
fehlt! — Weißt Du, ob e8 das rechte 
war? — Wohl faum, mein Nung! 
Das Endziel haft Du no nicht 
berfehlt! Nichte Dein Streben auf 
das Endziel, die ewige Seeligkeit, 
und Du wirſt irdiiche Ziele und Hö— 
ben erreichen, die Dir heute noch 
fern liegen. Und dann wirft Du Dei- 
nem Gott danken, daß er Dich durch 
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diefe Feuerprobe geführt. 

Vergiß bei Deinen Entichlüffen 
„Pflicht und Ehre“ nicht und wife, 
dab Deine Mutter Dir betend zur 
Seite jteht. 

In Liebe Deine Mutter, 

Und als Peet noch im Bette ſitzend 
diefen Brief in der Hand, jeßt in die 
Zufunft ichaute, da lag fein Weg 
plößliy Klar und deutlich vor ihm! 
Der Weg der Pflicht und der Ehre. 

Was für ein Weg das war, wohin 
der führte, daS wuhte er! Der Weg 
der Pflicht, Entſagung! Den hoch— 
fliegenden Plänen und Zielen ent- 
ſagen ımd den Weg aeben, der ihm 
v. Schickſal, Gottes Vaterwille, vor- 
gezeichnet war, ſelbſt wenn er über 
drei Jahre Forſtdienſt führen ſollte 
und ihn einem ganz anderen Berufe 
zuführen würde, als er ſich ihn er— 
wählt hatte. 

Der Weg der Ehre, Kampf und 
Arbeit! Nicht feige fliehen und da- 
mit alle Ideale und den Glauben an 
alles Gute, Edle und Schöne, das 
jedem ehrlichen Kämpfer beichieden 
it, aufgeben um ſchließlich ein 
freud- und inhaltslofes Dajein zu 
führen, fondern arbeiten und kämp— 
fen, füampfen und ftreben, streben 
und leben, leben und ftreben, nicht 
um des Daſeins willen, fondern Zie— 
Ion zu, die über den Erdenſtaube lie- 
gen. 

Und der Entſchluß, diefen ſchweren 
Weg zu oe fiel Beet nicht fo 
ſchwer, als er es ſich gedacht und vor- 
geſtellt denn eine betende 
Mutter ſtand ihm zur Seite als der 
beſte Schutzengel, den Gott den Men— 
ſchenkindern gibt. 

Und heute darf Peet aus eigener 
Erfahrung ſagen: Der Weg ins Le— 
ben, das Finden und Erwählen eines 
Berufes, der Kampf eines jungen 
Menſchen ums Daſein und edleren 


Zielen zu, ſind leichter und führen 

ſicher zum Endziel. 

Der reinſte Klang, der durch die 
Schöpfung klingt, 

Der ſüß'ſte Ton, der jedes Herz be- 
zwingt, 

Die höchſte aller Flammen, die da 
glüht, 

Die ſchönſte Roſe, die ſtillduftend 
blüht, 

Find'ſt du allein, wo treu und fromm 
geſinnt 


Ernſt eine Mutter betet für ihr Kind. 

ſchmucken Dom 

ringſte Haus, 

Wo Engel Gottes gehen ein und aus, 

Wo hilfsbereit der Ewige erfcheint, 

Das Mutterherz zu tröften, wenn es 
meint; 

Simmelslüfte ſäuſeln ſanft und 
Iind, 

Wo eine Mutter betet für ihr Mind. 


Zum wird das ge- 


* 
sa, 


Kein Lobgeſang der ſel'gen Engel- 
welt, 

Kein Harfenklang im ob’ren Lichtge- 
zelt 

Rührt je jo mächtig Gottes PVater- 
herz, 

Als wenn in feelenvollem Liebes 
ſchmerz, 





Indes die Träne 
rinnt, 
Die Mutter betet 
Kind, 
Der Heiland kehrt 
ſolch Heim 
Und ſpendet feiner Liebe Honigſeim; 
Sein Herz entbrennt, fein Arm zieht 
Stärfe an, 
Die Mutter jpürt’ 
fen fann, 
Daß er erhört, daß er den 
mwinnt, 
Ro eine Mutter betet für ihr Mind. 


Drum fortgerungen, treue Mutter- 
berz, 

Um dein verirrtes Rind in bangem 
Schmerz; 

Nicht zweifle an des 
denmadht, 

Ob mande Nacht erfolglos du durd- 
wadıt; 

Faß' diefen Troft: 
geſchwind, 

Wo eine Mutter betet für ihr Kind“. 


von der Wange 


führ ihr irrend 


ſtillſegnend in 


8, daß Jeſus hel. 


Sieg ge 


Seilands Gna- 


„Der Retter Hilft 


Eeite 9 

Läg’ auch dein Pins ſchon on des Ab» 
grund's Rand 

Nimmſt du den LSeterhebel rur zur 
Hand 

Und hebſt es glaubensvoll zum Herra 
hinan, 

Wird rettend er's und ſegnend bald 
umfah'n, 

Dahin es führen ſanft und lind, 

Wo eine Mutter betet für ihr Kind. 


O Mutterfleh’n, im jtillen Kämmer- 


lein, 

Du ſchloß'ſt aud; mich in deine Arme 
ein 

Und trugit mid zärtlich bin zum 
Gnadenthron; 


Bald kehrt ich heim, 
deinen Lohn! 
Preis fei dir, Herr! Du gabft mir 
frommaejinnt 
Auch eine Mutter, 
Kind. 
— Ende. — 


da find'ſt du 


betend für ihr 








Kranfen: 


April 1940 
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Herausgegeben von Dr. Peter Fahrney & Sons Co, im Intersffe 
der Geſundheit. 








Verdauung und Verdauungsstörung 


erbauung 
der rozeß 

bei welchem 
die Nahrung für 
den Verbrauch im 
Körper zerſetzt 
wird. Der wirk— 
lihe Verdauungs> 
prozeß, Der ges 
wöhnlich die feite 
Nahrung in eine 
flüffige Maſſe ver» 
wandelt, wird Durch 
Gärftoffe fortges 
—5* Dieſe Gars 
toffe ſind chemiſche 
Sübſtanzen, die 
Durch gewiſſe Drü⸗ 


iſt 


Gute Verdauung 
fen oder Organe im Körper erzeugt 


werden. Verdauung ijt fein 
mahlungs progeß. 

Bei der Verdauung wird die Nah⸗ 
rung in einfade Subſtanzen vers 
wandelt, die chemiſch dieſelben find, 

anz gleich, von welcher Nahrung fie 

Berih ren, Damit fie leicht abjorbiert 
und vom Slörper zu feinem eigenen 
Gemwebeaufbau verbraucht werden 
können. 

Es wird gewöhnlich behauptet, 
dab der Verdauungsprogeh im 
Munde anfängt. Die Stärke wird 
durch den Speichel in einfachen 

Zuder, fogenannten Malzzucker vers 
tvandelt, aber Diejes dauert eine 
Weile und die meifte Nahrung bleibt 
nicht lange genug im Munde bis der 
Prozeß vollendet if. Dieſe Vers 
Dauungsfraft des Speichels, obgleich 
fie nur geringen Wert bat in der 
Rorbereitung der Nahrung zum 
Nutzen des Körpers, ijt jedoch ein 
wichtiger Faktor, um die „Bähne bor 
Verfall zu ſchützen. Da Stärke 
Hebrig ift, würde fie an den Zähnen 
hängen bleiben, Batterien mwürden 
Säuren aus der Stärke machen und 
Säuren jchädigen die Zähne. Malz 
auder ift indeſſen nicht Flebrig. Er 
löſt fich leicht in Speichel und Waſſer 
auf und wird verjchlucdt 

Die Verdauung beginnt tatjächlich 
erit im Magen. Der äußerſt jaure 
Magenfaft tötet die Bakterien und 


ers 


WOHLBEFINDEN WND GLWWCK . 
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VON: GUTER VERDAUUNG 


berwandelt feite 
Nahrung ſchnell in 
eine Flüſſigkeit, 
welche dann unges 
bindert in den 
Dünndarm übers 
gebt. Normaler⸗ 
weile Mird eine 
Mahlzeit in etwa 
bier Stunden ber» 
daut. Mangel an 
—* Sorgen, 
nervöſe Aufregung 
und viele andere 
Dinge wirken ftös 
rend auf die Bros 
duftion der Vers 
dauungs 4 te im 
Magen ein; dann wird abrung 
nicht verdaut und wir fag: * daß die 
Perſon an Verdauungsſtörung leis 
det. Beſeitigen Sie die Urſache der 
überſchlagen Sie ein paar Mahlzei⸗ 
ten und Die Verdauung“ ſtörun wird 
gewöhnlich verſchwinden. Die Hpfons 
derung von Mager fäften lann aud) 
bermebhrt werden und ° dauungs⸗ 
ſtörungen evtl. bebo b. A "werben, ins 
dem man eine Magentätiofeit nzes 
gende Medizin eim m, lb mobon 
viele gute am Markte gi: Magen⸗ 
ſaft (gaſtriſche SAure) ift ein Fluiſ⸗ 
tigkeit, die faft mie Weoh.ı ar tiehk, 
Er vermijcht ſie er zılt Ketrtn, 
noch verdant er die nichllen Ste, 
Aus diefem Grunde jino fettige 
Speifen, haupftſächlich foldde, die in 
tiefem Fett geuraten werben, „icge 
leicht verdaulid. Es iſt alfo leidi 
erklärlich, warum derertige Speiſen 
eine allgemeine Urſache gu Rer-, 
dauungsitörungen ſind. Die Ver» 
dauung im üunndarm greift Dort, 
wo der Magenjaft nad lokt, füchtig 
ein. Stärke, Fette und Eiweihiioffe, 
- die Hanmtbeiimmdteile unjerer | 
Nahrung ind schnell in ihre eins | 
fachen Baufieine erwandelt, Die | 
dann bom Blut aufgenomn.en und | 
in alle Störpergeivebc teiter — 
werden, wo ſie als Nahrung nen. 
Verdauungs zſtörungen in ven „| 


Verdauungsstörung 





geweiden jind fo jelten, daß ie hier 
en, | 
) 


nicht erwähnt zu meiden bis 


ap ® 






























Das beichwerte 
Gewiſſen. 


Eine Erzählung für Jung und Alt 
Bon P. P. Kröker. 


GSortſetzung) 


Peter Dick war ein erfolgreicher 
Bauer, ein angeſehener und geachte— 
ter Bürger und ein friedlicher Nad)- 
bar im Dorfe. Diefes Zeugnis gab 
ihm jederman, Er war aud) ein gu- 
ter Samilienvater und verfuchte feine 
Kinder in den frommen Wegen jei- 
ner Eltern zu erziehen. Sein Vater 
war viele Jahre Prediger im Schön- 
feer Kirchſpiele geweſen, und einige 
Leute im Dorfe hegten im Stillen 
die Hoffnung, daß Die feinem Bater 
im Amte folgen würde. Diet war auch 
einer der wohlhabenjten Wirte im 
Dorfe. Das bezeugten ſowohl die 
großen, maffiven Gebauten auf dem 
Hofe, al3 auc der wunderſchöne Zie 
gelzaun an der Straße, und die Tor- 
pfoften und die Pforte in demielben. 
Er war auch ein ordnungsliebender 
Mann. Das bezeugten Hof, Haus 
und Stall, die rein und ſauber wa— 
ren. Selbjt die majeſtätiſchen Krufc- 
kenbäume, die unter feiner Aufficht 
aufgewacdjen waren, ſprachen bon 
einem Charafter, der ſich für das 
Schöne, Reine und Wahre interefjier- 
te, Am beiten jeduch von einem edlen 
Charakter Dis zeugten jeine Kin— 
ber, die ſich nicht allein dur) Taube- 
res Aeußere, jondern auch durch mu- 
ſterhaftes Betragen im Leben vor 
vielen andern im Dorfe auszeichne- 
ten. Vieles von diefem ſchrieb man 
freilich Frau Die zu, von welcher wir 
fpaier noch fpredhen wollen. Dieje 
Umſtänd« hatten die meiſten Wirte 
im Dorfe an jenem Abende auf die 
Seite Dicks geitellt. 


2. Die große Täuſchung. 











Zwei Frühlinge waren feit jenem 
Schulzenbot ins Land gezogen. Gro- 
Be Veränderungen bringen zwei Jah— 
re herbei. Im Dorfe ®, hatten ſo— 
wohl der Dorfsältefte, der Hirte, als 
aud der Schullehrer geweé ſelt. Al- 
les in diefer Welt iit dem Wechiel der 
Zeit unterworfen. Mande Klüfte im 
menſchlichen Zeben hat die Zeit über— 
brüdt, mande böje Vorfälle hat fie 
in die Neraefjenheit gavorfen, man— 
de trübe Tage bat jie herauf gezau- 
bert und manchen Menſchen mit 
drüdenden Sorgen belaitet; manchen 
bat fie in die Tiefe der Leiden ge- 
taucht, manchen auf die Spike des 
Slüfes gejtellt, um ihn nad kurzer 
Seit in den jaͤhen Abgrund des Un— 
glüdes zu ſtürzen; nur die Erin- 
nerungen an das Gute, ſowohl als 
aud an das Böſe läßt fie ung zu- 
rüd. Doch müſſen wir eilen, müſſen 
unfere Pflichten gewiſſenhaft verridh- 
ten, um uns einen freien Blid ins 
Senfeit zu bewahren. Mandyer iit im 
Kampfe am Wege verzagt liegen ge 
blieben; mandier unſchuldig oder 
durd) die Handlungen anderer zu 
Boden geftredt. Bei mandem war 
es ein großes Yata Morgana, ein 
Haſchen rechts und links in der Dun- 
Telheit feiner Begierden und Win- 
ſchen. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Dicks Gerhards Stellung zu der 
Familie Peters war durch das Schul- 
zenbot an jenem Abend in feinerler 
Weife beeinträchtigt worden. Er har 
te Anna öfters bejucht, doch heimlich, 
Yo dat Peters nicht viel davon inne 
geworden waren. Meiitens jtanden 
fie in der Dämmerung am Garten» 
zaun neben dem Fliederbufh, und 
um weniger Aufmerfjamfeit von 
Seiten Annas Eltern auf ſich zu zie- 
ben, madten Sie die Bejuche nicht 
lang. Da ihre Zuneigung zueinander 
aber jtärfer wurde und fie mehr Zeit 
und Stille braudten, entichlojjen jie 
fi einen mehr gelegeneren Ort auf- 
zufuchen. Sie wählten die Anpflan 
zung hinter dem Garten. 

Wie befannt, hatte die Regierung 
feiner Zeit bei der Austeilung der 
Ländereien eine Waldanpflanzung 
obligatoriich) gemacht, und jo waren 
mit der Zeit bei jedem Dorf eine 
fhöne Pflanzung entjtanden. Die 
Abſicht bei diefer obligatorischen An- 
pflanzung war eine zwiefadye: im 
Falle von Weberfällen zu Kriegszei— 
ten fönnte dieje al3 Hinterhalt und 
Schuß vor dem Feinde dienen und in 
Friedenszeiten fünnte das Nukholz 
zu Feuerung Verwendung finden. 
Bei ſolchen Gelegenheiten ſpielt die 
Diplomatie oft eine große Rolle. 
Auch fie wollten recht diplomatijc) 
fein, und um weniger Aufſehen zu 
machen, jollte Anna und ihre jüngere 
Schweſter abends mit der Guitare 
hinaus in den Wald geben und fich 
in der Dämmerung mit Spiel ımd 
Gejang erfreuen. 

Am eriten Abend jpielte Anna 
mehrere Rirchenlieder und zulegt fam 
ihr auch das Lied ein: „Du, du Tiegit 
mir am Herzen, du, du, biſt mir im 
Sinn uſw.“ Es war wunderbar, wie 
in diefem Liede ihre Stimme die 
Töne fchwellen machte, und fie fang 
e8 mit fo einem Sehnſuchtsgefühl, 
dab ihre Schweiter dadurch nicht we— 
nig gerührt wurde. Der jternbejäte 
Simmel und die mitjummenden 
Heimchen trugen bei, um ihre Gedan- 
fen an den zu feſſeln, der bei ihr in 
der ftillen Abenditunde nur zu gerne 
bei ihr gewejen wäre. Wie unſchul— 
dig, wie rein, wie heilig iſt die Liebe 
in diefem Stadium der Entwidlung 
für das gejchlechtliche Gemeinjchafts- 
leben der armen fündigen Menjchen- 
finder! 

Die Einleitung und Vorbereitung 
zu einem ungeitörten Rendezvous 
war gelungen. Annas Eltern hatten 
fih an der durd die jtille Abendluft 
hinüberſchallende Mufif an den 
Abenden fehr erbaut. Nur ein Um— 
ftand war, der bindernd im Wege 
ftand, und da8 war Annas Schwe- 
jter, welcher Gegenwart jtörend wirf- 
te. Doch gelang es Anna, auch dieie, 
ohne auffallend zu fein, wegzuräu- 
men; denn die bibliihe Wahrheit, 
dab die Liebe erfinderifch ift, Steht 
unumſtößlich da in allen Zeiten. 

Wenigen in diejem Lande Ift es be- 
ſchieden worden, die wunderfchönen 
Sommernädte im Süden Ruklands 
im freien zu verleben, und unter 


den Sterblichen hat e8, ſehr rare Ge— 
niuffe, die im Stande geweſen find, 
eine ufraniihe Naht nah Würden 
zu bejchreiben. Auch an diefer Stelle 
fol fein Verſuch gemacht werden für 


dieje Unmöglichkeit. Daß über Die 
beiden Herzen, die in jener Nacht das 
Lied von „Zrauter Lieb“ aus den 
tiefiten QTiefen ihres Herzens in je- 
ner heiligen Gottesjtille hinter den 
dichtbelaubten Ulmen und unter der 
himmlischen Sternenpradt aus gött- 
lihen Gefühlen jangen, fann nicht 
bejtritten werden. Das mußte jelbit 
die in Europa jo berühmte Nadhti 
gale, die zu Anfang in immer tiefer 
flutenden Tönen mit eingeitimmt 
und dann abjchiwellend und jchlieklidy 
ganz bverjtummend, bezeugen. Im— 
nıer näher war fie diejem liebetrun- 
fenem Paare jich genäbert, bis fie 
ganz nahe über ihm als einzige Zeu- 
ain des göttlichen Inſtinktes, das 
nad) dem Siündenfall im PBaradieie 
der Seele des Menjchen geblieben, 
in ihrem jchlichten Kleide, re fich 
wohl gejehnt haben mag, mit ihm zu 
teilen, fein dürfte, Sole Minuten 
reiner Herzensgüſſe find wahrlidy 
ein Vorgeſchmack himmlischen Genuj- 
jes. Bei ſolch reiner Liebe weichen al 
le unlautern fleiſchlichen Gefühle 
und Reize, und der Menjc) findet ſich 
der Erde entrijjen und im Paradieje 
Gottes. 

Dort aber war es, wo die Schlange 
ji einjtellte und Eva zur Sünde 
verleitete. Die jonnigen Höhen im 
menſchlichen Leben find den Wolfen, 
die den Aufblid zur Sonne verdun- 
feln, ebenjo zugänglich wie die Täler 
und Schluchten unten. Sie ahnten 
nicht, daß Peters jie diefes Mal be— 
lauert hatte. Wiewohl er durch die 
gegenwärtige Göttlichfeit auf heili 
gem Boden gemahnt wurde, die Slin- 
der bier nicht zu jtören, übermahnte 
ihn dennoch eine gewilie Macht. Eben 
hatte Anna das erwähnte Lied be- 
endigt, eben hatte fie die Guitare auf 
die Knie jinfen laſſen und ihre rechte 
Sand auf die noch naächſchallenden 
Eaiten gelegt, als Gerhard ſeine 
rechte ausitredte, um jie auf ihre zu 
legen. Da ichredte des Vaters raube 
Stimme fie aus dem himmliſch jeli 
gen Traum, dab beide auffuhren. 
wie wenn der Blitz jie getroffen hät 
te, 

„So, das macht die ſchöne Muſik,“ 
erflang jeine Ddonnernde Stimme. 
„Stier habt ihr euch verſteckt, ihr 
Schelme! Ich hatte es ſchon geahnt, 
daß der Bengel nichts gutes im 
Schilde führt. Willit wohl mein Kind 
zu Schanden ınachen, du elender Bö- 
jewicht. Mad, daß du fort fommit, 
und ich warne dich, je wieder did) 
meinem Rind zu nahen, wenn du es 
nicht mit meiner Faust willit zu tun 
haben“. 

Gerhard wollte ſich entichuldiaen, 
wollte ſich ein Herz faſſen und erflä 
ren, wie zwei Serzen ſich aefunden 
hatten, die für diefe Welt unzer- 
trennbar jeien, aber der Wiüterich 
ließ ihm auch nicht eine Minute Zeit 
er drang mit erhobener Fauit auf 
ihn, und es wäre zu einem Faujtfrieg 
gefommen, wenn nicht ein ſanftmüti— 
ger Geiſt ihn erfajt hätte; aber diefer 
fagte ihm, e8 ſei im Intereſſe allaı 
Beteiligten, wenn er den Klügſten 
jpielen und bei diefer Gelegenheit 
nachgeben würde, und daher ent- 
ſchloß er jich jchnell, jein Heil in ſei— 
nen Beinen zu fuchen, und jo jchob er 
los. 





24. April 


Anna wurde bon ihrem Vater mit ° 


recht groben Worten und mit jchme- 
rer Beitrafung gedroht, falls fie ſich 
je wieder mit Gerhard, dem dümm— 


ten und niederträdtigiten Jungen 
im Dorfe, einlajien und mit ihm 


Semeinjchaft pflegen wiirde. Zehn. 
mal lieber, jagte er, wiirde er jeben, 
wenn jie jich mit des Hirten Kirills 
Bengel befreunden würde, Der Ger. 
bard ähnelte genau feinem halsſtar— 
rigen, verichmigten, ſelbſtſüchtigen 
Vater, der niemand in der Welt au. 
Ber jich jelber fenne. Eher würde er 
jie jamt dem Gerhard aus der Welt 
ſchaffen, che er eine Heirat jeiner 
Tochter mit dem Gerhard erlauben 
würde. Nie und nimmer! 

Wie die Gefühle der eben fo glück— 
lichen umgeichlagen waren und was 
für Eindrüde des Vaters Gebahren 
auf fie binterlafien hatten, fann man 
ſich leicht vorjtellen. Der Himmel, in 
dem jie jich eben gefunden hatten, 
war zu einer Hölle geworden; das 
Paradies zur Sandwüſte. Nein ge 
jtirnter Simmel war mehr über ih. 
nen, jelbjit die Milchſtraße war mit 
lauter ſchwarzen Wolfen belegt, fein 
lieblier Ton der Nachtigall jchlug 
für fie. Beider Herzen waren zum 
Serjpringen bereit, und das Herz 
wollte ihnen zur Kehle hinaus, 9, 
wie war die Brujt jo flein! Ihr gan- 
3e8 Gemüt jchien wie Butter, jo 
weich, und wollte in Tränen zerflie 
Ben. Wenn es möglich wäre, daß der 
ganze menjchliche Leib ſich in Waſſer 
auflöfen könnte, jo würde e8 hier der 
Fall geweſen jein. 

Anna war ſelbſtverſtändlich gleich 
auf ihr Zimmer gegangen und hatte 
ſich aufs Bett gelegt. Sie ſchlief mit 
ihrer jüngern Schweſter zuſammen, 
die ſchon eingeſchlafen war. Bald je 
doch war dieſe erwacht und fragte 
Anna, was ihr geworden ſei, daß ſie 
ſo ſchluchzen müſſe und ſich von einer 
Seite auf die andere werfe. Kein 
Schlaf kam die Nacht in ihre rotge— 
weinten Augen. Wo ihr Schmerz war 
oder worin diejer beitand, wußte fie 
nicht, fam ihr in diefer Naht aud) 
nicht ein, darüber zu denfen; daß ih- 
re Nerven aber zum Beriten fertig 
waren, das fühlte jie. 

Anders war es mit Gerhard. Die 
ganze Strede heim, etwa einen hal. 
ben Rilonıeter, ging er gefühllos mit 
frampfhaft geballten Fäuſten, fich ab 
und zu an die Brust fchlagend, Im— 
mer wieder wurde der Stoffeufzer in 
ibm laut: „DO, Gott, warum mußte 
das fo fommen? Warum war id 
nicht vorfichtiger? Es iſt alles meine 
Schuld, meine Unbedachtſamkeit!“ 
Die Fußtritte, die er ſich im dieler 
Nadıt gab, genügten, einen gewöhnli- 
den Menjchen ins Irrenhaus zu trei— 
ben, denn die Selbſtbeſchuldigung ilt 
die ſchwerſte Strafe, die ein Menſch 
auf fich Iaden fann und bat jchon 
eines manchen Verstand ruiniert. 

(Fortjegung folgt.) 


u. 
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3Cehrer gefucht. 


Nordheim ©. D., Nr. 2263 ſucht 
mennonitiichen Lehrer oder Lehrerin 
(ledig) für 1940-41 mit erjtflaffi- 
gem „Certificate.“ 

Anfragen zu richten an: 


J. F. JANZEN, Sec.-Treas. 








| Winnipegosis, Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Ein daniſches Schulſchiff der Flotte. 








Sadjonville, Fla. — Diejes Schiff, „Dänmark“ mit feinen 120 

Kadeten, liegt im Hafen und wartet auf Anordnung des däniſchen 

Sefandten in Waibinaton. Capt. Anud 2. Hanſen ſagte, er wiſſe 

nicht die Stellung, die fie jeßt einnehmen würden, wenn auf hoher 
See, jeit Deutichland fein Land bejett babe. 





Miltwanfees nener Mayor daheim. 


Milmaufee, Wiſe. Carl 3. Zeidler (Mitte) fühlt fich wohl nad) 

einer jchweren Kampagne, in der er, 32 Sabre alt, Daniel W. 

Hoan, einen Sozialiiten ſchlug mit großer Stimmenmehrheit, der 

den Sit 24 Jahre gehalten. Er jprad) weniger, fondern jang id) 

in Hunderten Verfammlungen mit feiner ſchönen Baritonitimme 
zum Siege. 











Gin Neuling im Zirkus. 


y- 


New Dorf. — Diejer junger Giraf wiegt 35 Pfund und ijt jchon 
5 Fuß hoch nad) feinem zur Weltfommen im Zirkus, 


Die Homiletik 


von unferem Bruder, Miffionar Johann G. Wiens, 


ift ein Buch, das ein jeder Prediger unferer Gemeinden haben müßte, denn es gibt 
fachfundige und wertvolle Anmweifungen. Ein angehender oder junger Prediger 
braucht es unbedingt. Unſere Bibelichulen haben es als Lehrbuch eingeführt. Es 
iſt anerfannt das entiprechendite Lehrbuch der Homiletif unjerer Gemeinden. Und 
jedermann, der nicht Prediger ijt, e8 aber an Hand der Bibel Liejt, wird dadurch 
den größten Gewinn haben, denn er wird dann die Aufgaben der Brüder, die ihm 
das Wort verfündigen, bejier fennen lernen, (feine eigenen Aufgaben aber auch), 
und er wird in Pufunft mehr für jie beten und fie mehr unterftüßen als vorher. 
Das Buch wurde herausgegeben zum Dienft und nicht zum Verdienst. Und millit 
Du einem Freunde einen wirklichen Dienjt erweijen, dann läßt Du ihm ein Buch 
zufchiden. Und der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, ift nur 8öc. Wieder 
verfäufer erhalten 15% Nabatt. Nichte Deine Beitellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 


672 Arlington St., Winnipeg, Man. 











Ford nibt Auskunft. 


Waſhington, D. C. — Edjel Ford, 
Sohn des Motormagnaten und ge— 
genwärtiges Haupt der Ford Gejell 
ichaften jagte aus, dab die Verbejje- 
rungen in der majcinellen Broduf- 
tion babe die Arbeit bejchleunigt, 
die Zahl der Arbeiter und deren Ge can. wie Diele Da Der Wr 
“lto rhiö d Seine @&efelli — Stau, mie dieſe, ſich Der Mode en ⸗ 
hälter erhöht, und —* Geſellſchaft ipreshend tragen will, dann find 
werde weiter in alter Weile fortfah Sie falſch. Sie weiß ihre Faſſon 
ren, Verbeſſerungen einzuführen. und trägt ſich der modernen Welt 
entiprechend. Als Teil Davon ges 
hört eine „itreamlined“ Brille, 
EATON’S moderne Art wird Ihnen 
Die nötige Augenberechtigung geben, 
jowie Ihr Ausjehen heben. 


Sie verlangt die 
neueſte Faſſon 


Wenn Sie nicht glauben, daß eine 





Ein Meiſter. 





Aufrichtiger und offener Rat kommt 
als erſtes bei der Unterſuchung in 
EATON’S optiſchem Parlor. Braus 
chen Sie Brillen, ſo werden dieſel— 
ben nach Ihrem Bedarf verſchrie— 
ben; doch ſollten Sie keine Brille 
brauchen, oder wenn mediziniſche 
Behandlung erforderlich iſt, jo wer— 
den Sie dementſprechend beraten 
werden. 


Nur wenige Leute find ſich Har dar- 
über, daß wenn ihre Augen Brillen 
brauchen, wie eine Unterfuchung 
fie vor jpäteren Schwierigkeiten und 
Unfojten bewahren fann. Bei 
EATON’S jind die Optometriiten 
boll qualifiziert, die mur garantier= 
te Linien verjchreiben. Nebenbei 
bemerkt, Tauiende jımger Frauen 
fommen nad Winnipeg und laſſen 
ihre Augen unterjfuchen Warum 
planen Eie nicht auch einen Gang 
sau EATON’S? Sie find es Ihren 
Augen ichuldig, und auch Ihrem 
Ausſehen. 


-T.EATON Ca 


WINNIPEG 107 —— 


Miami, Fla. Cyril Walker, der 
im Jahre 1924 Champion im Golf 
wurde, bat jeitdem durd dieſen 
Sport $100,000.00 verdient, 
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„Zurück zur Bibel” 


ift da8 Thema des täglichen NRadio- 
dienites (außer an Sonntagen) durdy 
Evangeliit Theodor H. Epp, über 
Station AMMI (740 fe.) Grand 
Hand, Nebr. 9 Uhr morgens. Hör- 
bar von Sid Dakota und ©. W. 
Minn., bis Oflahoma. 

eier, die in diefen Bezirk moh- 
nen, möchten bitte um Erlaubnis 


bitten, diefes in der Kirche befannt 
maden zu lajjen; und dam dieſes 
ausschneiden, und in der Kirche und 
andern öffentlichen Plätzen anbeften, 
und wenn möglich, e8 in das Lokal 
lafien, 


Blatt einitellen jamt Bild 





(„Klifchee” iſt bei mir zu haben.) 
Temporärer Adreſſenwechſel: bon 
Beatrice, Nebr. nad) Newton, Kan- 

fa, 305 W. 5th Str. 
3. B. Epp. 


Moraliiche Anfrüitung. 


Unlängit find vor der Orford 
gruppe eine Rejolution verbreitet 


und Unterſchriften für Ddiejelbe ge- 
fammelt worden. Diefe Refolution, 
oder PVreiprecen, fand allgemeinen 
Anklang. In Winnipeo allein wur: 
de fie unterjchrieben von mebr als 
6000 Berionen, aus allen Alajjen 
der Bevölkerung. 

Es war dieſes ein Verſprechen, 
während der Dominionwäahlen, und 
auch im Allgemeinen, den richtigen 
Geiſt und eine chriſtliche Geſinnung 
zu bekunden von Seiten der Kandi— 
daten, ſo wie auch der Wähler. 

Sicherlich hat ein jeder Bürger des 
Landes das Recht die Regierung zu 
kritiſieren, doch kann man in dieſer 
Hinſicht auch manchmal die Grenze 
überſchreiten. Ein junger menno— 
nitiſcher Farmer, der Unterſchriften 
ſammelte für dieſe Reſolution ſagte: 
„Die Leute fangen an zu merken, 
daß die Reform anfangen muß, nicht 
nur bei den Politikern, ſondern auch 
beim Volk im Allgemeinen.“ 

Dieſe Geſinnung, deh. dab eine 
radikale Sinnesänderung unter allen 
Klaſſen der Bevölferung zu Stande 


fommen muß, in Bezug auf das 
moraliiche Leben, iſt viel weiter ver- 
breitet, wie man im allgemeinen 
bemerfen dürfte. 

Auch viele der Wahlfandidaten 


ſprachen fich aus in demjelben Sinne. 
Einer von ihnen jaate: „Dieje PBot- 
Ichaft befundet eine feine idealiſtiſche 
Geſinnung, und iſt auch zugleich 
bon ſolch praftiicher Art, dab es 
durchaus nicht zu ſchwer iſt durchzu⸗ 
führen. In aller Demut will id 
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ſelbſt verſuchen mich danach zu hal— 
ten“. Sicherlich iſt es auch wahr, 
daß dieſer Geiſt der moraliſchen Auf— 
rüſtung nicht immer bei ſolchen Wahl— 
kampagnen hervortritt, er iſt je— 
doch eine Kraft, die vorhanden iſt 
und in die Tat umgeleßt werden 
fann, ganz befonders aud) jet in die- 





ermer. 








SE 


Eine gedrungene Ueberquehrung. 


ſer Zeit der internationalen Kriſis. 
Der Geiſt Chriſti und eine neue mo— 
raliſche Einſtellung kann und muß 
von uns Beſitz nehmen. Dieſe Ge— 
ſinnung kann nur einigen und ver— 
binden, und wirkt nie trennend und 
zerſtörend. 
Ein Leſer. 





An der franzöſiſchen Front. — Eine ſchnell angefertiate Fähre ſetzt 
eine Ambulanz-Abteilung über einen Fluß an der franzöſiſchen Front. 
Bon der franzöfiichen Zenzur erlaubt. 





Der Vice-Präſident mit die Hanptitadt 


beiehenden Großmüttern. 





An 


Waſhington, ©. E. 


Hier iſt Vice-Präſident 
Gliedern des GroßmütterKlubes photographiert, als ſie 


Garner mit 
Die Haupt» 


* 1 
John N. 


ſtadt des Landes der Vereinigten Staaten in Augenſchein nahmen, 


N — 


Es 





Danville, Ve 


leitet, aleitet....? 





Dieies ſchwarze Pierd des L. I 


x. 18. 


Ramey wird über 


die Stromichnelle des Dan Fluſſes getrieben. Wunderbarer Weile fam 
eö mit nur etlihen Schramen davon. Es dauerte 2 Stunden, bi Män- 
ner in einem Boot es ans Ufer des Fluſſes ziehen konnten, 





Eine empfohlene Sommerfleid.Mo. 
de für die Damenwelt, wird in New 
York gezeigt. 





| De. 2 3. Aeufeld 
MD. L.M.C.C. 

Arzt und Chirurg 
Smpfangsitunden: 2—5 Uhr nad 
mittagä, 

Dffice: 612 Bond Building, 
Tel, 23 663 


Wohnung: Telefon 24 455 
0 0 


Dr. Ges. B. MeCaviſh 


Arzt und Operateur 
604 College Ave., Winnipeg. 
— Svpricht deutih — 
x⸗Strahlen, eleltriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Spreditunden: 2—5; 7—8. 
Telepbon 52876. 
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iſt ein Geſchenk von bleibendem Wert, 
Schenkt: „Großmutters Schatz“! 
Für $1.00 portofrei zu beziehen von: 
PETER J. KLASSEN, 
Superb, Sask. 


900000000008 
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Dr. med. 9. W. Epp, B. Se, MD, 
EMm., EM.E.E. — Der Feine Geburts 
helfer. — Urſprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung. Allgemeinverftändlih und 
volkstümlich dargejtellt. Preis brofd. 
85 Cent. Zu beziehen dur) den „Boten“ 
und die „Nundichau.” 
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„Freies“ Vibelſtudium. 
(in ſeinem 10. Jahr) 
Buch für Buch durch die Bibel. 
Deutſch und Engliſch. 
u 


„Brei“, was Zeit und Arbeit des 
rer3 betrifft — nur $1.00 für eine 

Poſt € c, 
längere Zeit aus⸗ 





resarbeit (für Druden, 
uſw.) Diefes fann auf 
gedehnt werden. 


Könnte viele fchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nicht Raum aufnehr 
men. 


Dies Etudbium wird gebraudit: bon 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in Bibelfchulen, bon 
Predigern (mit wenig Vorbildung), ._ 

Es geht auch in’3 Ausland: Can 
Süd-Amerifa, Mexico, Polen, ufiw. 


3. 8. Epp. Bibellehrer, 
Beatrice, Nebrasta. 
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Eine Erfahrung des Zenſusmannes. 





Blue Iſland, AU — L. D. Göckel, links, 
er die Buß Familie beſuchte. Er ſtellte den 
Mr. Daniel Ruh, 43 Sabre alt, : Mrs. 


14 von ihren 15 lindern, von einem Jahre an, 


sr. 


Hier ſehen wir den däniſchen König und Di 
Kriegs ſchiffes Dänemark it kt 





Auch jett im Kriege find 


Alle Heilmittel bejtehen aus 


weltbefannt. 


MEDICAL HERBS. 


Tel. 36 478 


Neford 
Maud Buß, 


in ı 


rubpen 


hatte eine Tagesarbeit, als 
batte er doch 


auf, 
10 Nabre alt mit 


aufzuichreiben. 





Rord eine? 


beſetzt 


9000000008000000008000000000000000000004 


Rräuterpfarrer Joh. Ruenzles 
jchweizer Kränuterheilmittel 


zu den alten Friedenspreifen ftet3 meiter erhältlich. 
Heilfräutern neuer Grnte, was 
da alte Niräuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 


Die nnübertreffbare Heilwirfung von Kuenzles Kränterheilmitteln ift 


jehr wichtig ift, 


Willſt Du gefund werben, fo wende dic) an die Alleinvertretung für Canada. 


G. SCHWARZ 
534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 


Abhandlung über die Heilmittel und Nat zur Behandlung foftenfreil 


J 
J 


J 





es 
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Die Mitgliedichaft in dieſer Vereinigung ermöglicht 

isung, Einnahmen menn totale 
ürs Alter 
Wir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderli und 
fere Hilfe benötigen. Um freie Auskunft jehreiben Sie 








825 Main Street, 





BEE ET EEE ENTE N Er 


Ihnen Hofpitalunter- 


Arbeits sunfähigkeit eintritt, 
und Unterſtützung für Angehörige der verftorbenen Mitglieder. 


Einfommen 


Sie werden wohl uns 
an: 


THE CENTRAL CANADA BENEVOLENT ASSOCIATION 


Winnipeg, Manitoba 








— Frankreich hob alfen Urlanb 
auf, nachdem die Regierung angeb— 
lich Information erhalten hatte, die 
fie zu der Annahme veranlaßte, die 


Deutichen fönnten einen großen An- 
griff an der Wejtfront planen, wo 


das Artilleriefeuer zeitweife heftiger 
wurde, 


— Rafhingten, D. C. Berichte, 
dab däniſche Schiffahrts-Intereſſen 
den Verſuch machen mögen, Dutzende 
ihrer Schiffe unter der amerikani— 
ſchen Flagge zu regiſtrieren, um ſie 
vor der Wegnahme durch die Alliier- 
ten zu beivahren, fand heute wenig 
Gunſt in amtlichen Streifen. Staats- 
jefretär Hull jagte bei einer Preſſe— 
Stonferenz, dab Enticheidungen über 
Negiitrierungs-Applikationen indivi- 
Duell getroffen werden würden, daß 
er jedoch nicht an irgend welche be- 
fondere llebertragung denke, welche 
das Staatsdepartment günjtig be 
trachte. 
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Sind es Galleniteine 


oder deren Begleiterfcheinungen? 
Gilead Gallenſtein-Vertreiber wirkt 
ausjcheidend bei übermäßiger Gallen— 
produttion. Reinigt Gallenblaſe. Wirkt 
ablagernd von Gallengries und „Stei— 


ne.“ Hebt Leberleiden, Gelbfudht, 
Milzs- und ſonſtige Gallenleiden. 


Preis $2.00 portofrei. VBerlange uns 
jeren bon etwa 50 anderen Mitteln 
deutschen oder englifchen Katalog frei. 


GILEAD MFG. CO,, 
370 College Ave., Winnipeg 








+ 








” ® 
Ein anreaendes Tonik 
Nuga- Tone iſt eim ausgezeichnetes 
anregendes Tonif und mag Ihren Ap- 
petit verbeſſern Der Gtublgang iſt 
leichter. In vielen Fällen während der 
Erholung’ von erniter Krankheit iſt es 
ein wunderbares Tonit geweſen, denn 
es enthält eine Eife nform, welche nüßs 
lich für die Erhöhung der roten Bellen 
im Blut ijt beionderö bei jenen 
Fällen von Bleichheit und herunterge— 
fommenem Zujtand infolge einfacher 
Blutarmut. Nehmen Eie Nuga: Tone 
heute lleberzeugen Sie fich bon der 
anregenden Wirkung dieſes Tonif. Von 
allen Drogiften verfauft. Behandlung 
fir einen Dollar, Geld aurüd, wenn 
Zie nicht zufrieden find. Beſtehen Sie 
auf Nuga:Tone, 


Fur Verftopfung nehmen 


Sie — Uga⸗ 
Sol — das 


ideale Abführmittel. —c. 








A. BUHR 
ieljährige € in allen R 
bie | * es echto⸗ 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 








Achtung! 


* Schulen unb SJugenbuereine! 
ofpen und Besen aus —— 
Dichterwald. i 


enthält 
erg 18e fir Sk ——— 8 de 


enthält eine FL ** 
——— der herrlichſten Gedichte und 
Geipräche für chriſtliche Jugendver⸗ 
eine 
reis Band 1 broſchiert 
eis Band II broidiert ........ 
— Sa 11 in ſchönem Ein» 


1.40 
Die 
e "older . g beziehen ee 


Re 
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Von der aus mehr als 700 Schif- 
fen beitehenden däniſchen Sandels- 
flotte find etwa 175—200 außerhalb 
des Alliierten-Blodadegebiets. 


— Antara, Bier Perjonen find 
bei neuen Weberjchwemmungen in 
dem Elaziz-Diitrift in Ojt-Anatolien, 
175 Meilen nordöjtlit von Ankara, 
ertrunfen. Wie die eriten bier ein- 
treffenden Berichte heute bejagten. 
Es hieß, dab die Zahl der Todesop- 
fer wohl jteigen würde, Viele Häuſer 
wurden zeritört, und es verlautete, 
daß mehrere Dörfer 12 Fuß unter 
Waſſer find. 








Caspars Amerikanischer Dolmeticher wie» 
ber auf Lager. — Ein ficherer Natgeber 
für deutfche Einwanderer Engliſch ſprechen 
und fchreiben zu lernen. Sehr zu ems 
pfeblen. Preis $1.00, 


Webſters englifches 
Taſchenwörterbuch. 
194 Seiten ſtark, 


enthält nahe 50,» 
| Webäter's 000 Wörter. Ws 
| Vent Pocket Hilfe in der englis 
——— ſchen Rechtſchrei⸗ 


| IE bung den Anfän⸗ 
gern befonders zu 
empfehlen. Jedes 
Schullind follte es 
haben. Nur in eng⸗ 
liſcher Sprache. Preis Bde » 
Hill's deutich-engliiy und englifd- 

deutiches Wörterbud. Bequem in 

der Weitentajche zu tragen, Bieg- 

fam. Preis 7de. 


Kanadiſche Mennoniten 
Subiläumsjahr 


1924. 
NReich illuftriert, Ledereinband. Preis 
nur 75 Cents portofrei. 

Erites Teutiches Lefebuh — Schreib- 
und Lejefibel, 196 Seiten ftarf, 
reich illuftriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30c. 

Zweites Leſebnch. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher jollten neben 
der Biblifhen Geſchichte für den 
deutichen Unterricht gebraucht wer⸗ 





den, im Seim ſowie auch in der 
Schule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 30e. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 
— r re— — — 
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Ein äußerliches Heil⸗ 
mittel 


(Bekannt auch als 
Baunſcheidtism), 


früher verfauft von Kohn Linden bon 
Cleveland, Ohio, kann jekt gelauft 
werden durch: 
G. Ainsworth, 
507 Sherbourne St., Toronto 
Schreiben Cie um weitere 
Information. 











— Stadt Merifo. Die Verjiche- 
rung des Nepräfentanten Dies Te- 
zas, da er Information befige, daß 
Rußland und Deutihland planen, 
eine Revolution in Mexiko zu verur 
ſachen und eine Scheinregierung zu 
etablieren, wurde in biefigen amtli- 
chen Kreiſen mit einer Mifhung von 
Glauben und Zweifel aufgenom- 
men. Ein Vertreter des Depart 
ments des Inneren jagte: „Es iſt 
möglich, daß in Merifo einige aus- 
ländiſche Kommuniften find, um 
eine Verſchwörung zu fördern”. Er 
fügte hinzu, dab fein Departement 
ihre Tätigkeiten jorgfältig unterju- 
che. Oberſt Leanard Fanchez Sala- 
zar, Chef der Geheimpolizei der 
Stadt Merifo, jagte jedoch, daß fein 
Büro feine Unterfuchung irgend wel- 
her kommuniſtiſcher Tätigkeiten 
bornehme. 

Ein Vertreter der deutfchen Ge 
fandtichaft in Merifo beitritt, daß ir- 
gendwelche deutjche Agenten in Meri- 
fo tätig ſeien. 

— Waſſhington, D. C. Präfident 
Rooſevelt fritifierte in einer formel- 
len Erflärung Deutichlands Vorge— 
ben in Norwegen und Dänemark und 
erklärte, daß „mächtige Nachbarn“ 
das Recht Eleiner Nationen auf Un- 
abhängigfeit reipeftieren müſſen, 
falls die Zivilijation jelbit weiter be- 
jtehen joll. Die Mitteilung des Prä— 
fidenten, welche die erite formelle 
Daritellung der Haltung! diefer Ne 
gierung den VBorgängen in Standi- 
nabien gegenüber bildet, wurde Ver— 
tretern der Preſſe im Weißen Haus 
gegeben. Sie jagte: 

„Gewalt und militärische Aggreſ— 
fion find wieder auf dem Marſch ge— 
gen Heine Nationen, in diefem Fall 
durch die Invafion von Dänemarf 
und Norwegen. 

Dieje zwei Nationen haben die 
Achtung und Hochſchätzung nicht nur 
des amerifaniihen Volkes, fondern 
aller Bölfer wegen ihrer Einhaltung 
der höchſten Normen nationalen und 
internationalen Betragens geiwon- 
nen und über eine Periode vieler Ge. 
nerationen aufrechterhalten, 

Die Regierung der Bereinigten 
Staaten hat gelegentlich früherer In— 
vafionen ſtark ihre Mikbilligung 
ſolch ungeieglihen Handlungen ge 
genüber zum Ausdruck aebradt. 

Sie wiederholt bier mit ımvermin. 
dertem Ausdrud ihren Standpunft 


wie bei jenen Gelegenheiten ausge» 
fprochen wurde. 

Falls die Zivilifation weiter beite- 
ben foll, müſſen die Rechte Fleinerer 
Nationen auf Unabhängigkeit, auf 
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ihre Territorial - Unverleglichfeit u. 
auf ungehinderte Gelegenheit zur 
GSelbitregierung durch ihre mächtige- 
ren Nachbarn refpeftiert werden.” 

— Nachrichten der kanadiſchen 
Preſſe von letter Woche: 

England bat ihon eine Anzahl 
Truppentransporte in Normwegien 
gelandet, die auch Schon mit deutichen 
Truppen zujammengeitoßen und Die 
Kämpfe an drei Stellen in vollem 
Sange find. Beide Seiten werfen 
weitere Truppen nad Noriwegien, 
wo, wie's jcheint, der Srieg rn feiner 
ganzen Sraujamfeit gefochten joll 
werden. Dort kämpfen auch fanadi- 
ſche Soldaten. 

Staliens Bolitif auf dem Balkan, 
der Austausch von Millionen bei den 
Seneralitäben beitätiat, dab, wie 
London berichtet, mit dem Kintritt 
Italiens in den Krieg auf Deutſch— 
lands Seite irgend eine Zeit zu red)- 
nen ilt. 

Schweden iſt noch neutral, doch 
befürchtet man, daß es nicht neufral 
bleiben fann. Auch fürchtet man, daß 
Solland und Belgien zu Kriegsſchau 


pläßen der Großmächte Europas 
werden. 
Das Note Kreuz bat Finlands 


Krieasichaden befannt gegeben... Er 
lautet: 18 000 Tote, 40 000 8er 
mwundete, von denen 10 000 dauernd 
arbeitsunfäbig bleiben werden, 640 
Tote unter der BZivilbevölferung, 
1500 Verwundete, zwei Drittel von 
ihnen jchwer verwundet, 440,000 
Obdachsloſe, die von dem an Ruß 
Yand verlorenen Lande famen, und 
die Ernte wird als Folge des Krie— 
ges kaum 65 Prozent der erforderli 
chen Zebensmittel bringen. 

In Elmwood erſchoß eine Frau ih 
ren Mann Geo. Sarrop, Familien 
zwijtigfeiten beitanden jchon ſeit 
Jahren. 

Winnipegs Rekord von 117 Tagen 
ohne ſchwere Unglücksfälle wurde 
legten Donnerstag unterbrochen als 
ein Junge vom Zweirad geworfen 
und getötet wurde beim Zuſammen— 
ſtoß mit einem Trud. 

Deutichlands NAuslandsminifter 





24. rt 





Neues Teitament“ 
Konkordante Wicderanbe 
mit Stichwort-Ronfordan; 


Bott hat ein Mufter gefunder 
Worte ermwählt, um Eich in der Sei- 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in diejer Mieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie— 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut— 
fchen miedergeneben, der dann für 
fein andere Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichkeit und Kon— 
jequenz jchaltet die menſchliche Aus— 
leguna nad) Kräften aus. Eine 
kurzgefaßte arichiihe Grammatif 
mit deutjchen Normformen erleichtert 
den Zugang zum lrtert. 


Die Konfordanz, obwohl in 
Deutich, zeiat, wo ein- und dasielbe 
Wort im Urtert erfcheint. Durch 
Stichwörter wird rafches Muffinden 
bon Scrijtitellen ermöglicht. Die 
Konkordanz iſt auch eine Kontrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 
der Wörter. Die Lesarten der drei 


älteiten griechiſchen 
find vermerft. 


Manuffripte 


Lebendig und Leben-erzeugend ift 
BSottes Buch! Wie Seine Werke in 
der Natur vollkommen find, fo ift e& 
auch Sein geichriebenes Wort in feis 
ner erhabenen PBollendung und Ge 
nauigfeit, bis hinein in die Fleinfte 
Einzelbeit. Wohl dem, deifen Augen 
aufgetan find, um dies zu erjchauen! 


Diefes Neue Taftament mit Stich. 
mort-Konfordang in ſchönem Kunfte 
leder-Einband haben wir auf Lager. 


Der Preis (auf Vibeldrudpapier) iſt 
53.15. Der Preis (auf Hadernpapier) 
iit $4.25 

Peitellungen mit der 
richte man an 

The Christian Press, Limited, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Zahlung 
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Geſangbiücher 


(780 Lieder) 
Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit Futteral 


Ro. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit Futteral 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, 
Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


Namenaufdrud, 


Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents, Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents, 


Wenn Sendung durch die Poft gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für je- 
des Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Beſteller. Be- 
dingung ijt, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird, 

THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


$4.00 


Winnipeg, Man, 


o uumtunnuuunntuunumennnnnntäununnntrnnnuntanuninnt TTITTTTITTT OPTTTTITTTT TTS TTITTTTTTTTTT EI TTTTTT 6171177771770 7777°, 977 


bon NRibbentrop wird wohl nächſtens 
wieder nad) Moskau geben. 


* - —— 
In Manitoba herrſcht das dantvar 
ſchönſte Wetter. 
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Aennonitifche Rundſchau 





Eine arohe Karte von 
$innland 


Finnland fteht heute im Vordergrunde 
des Weltintereſſes. Schwere Kämpfe 
fpielen fich in diefem nördlichen Lande 
ab, Man lieft oft von Städten, Flüſſen, 
Seen und Inſeln, jedoch finden mir dies 
felben nur jelten auf unjeren getwöhnlis 

Landkarten. 

Der finnifche Nelief Rand von Ban— 
eouber, B. C., hat nun eine große Karte 
von Finnland angefertigt, auf welcher 
alle Städte, Dörfer, Seen, Eifenbahnen, 
verlehrsſtraßen uſw. _ verzeichnet find. 
Die Karte zeigt auch Teile der angren— 
zenden Staaten wie Schtveden, Norwe— 
en und Rußland. Die Harte iſt 20 
ol mal 30 Zoll groß und auf gutem 
arlem Papier gedrudt. Der Preis iſt 
nur 30 Cents und jchließt Porto ein. 
Ser Reinertrag fließt dem finnifchen 
Nelief Fand zu. Wer eine joldhe Harte 
wünfcht, ſende feine 30 Cents an: 

The Finnish Nelief Fond, 
16 Eaſt Haitings Street, 
Bancouver, B. C 
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EBEN ERNEUTE 
Die 
Dr. Chomas Sanitari» 


um-Kräuter-Heilmittel 


werden mweit und breit als wirkſam⸗ 
ften anerfannt. Ausgegeichnete Erfols 
ge wurden erwirkt wo andere Heil« 
mittel verjagten. | 

Für Abſzeſſe, Aſthma, Blafenlei- 
den, Blutarmut, Darmleiden, Durch⸗ 
fall, Hartleibigteit, Hämorrhoiden, 
Hautkrankheiten, Katarrh, Magens 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Ners 
ven, Leber», Nierenleiden, Reißen 
(Rheumatismus)| Gicht. Joſchia, 
Frauentranfheiten ufm. 

etzt ift die rechte Zeil Eure Ger 
fundheit' in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen perjönlicen 
Rat, den ich Euch gerne erteile. Bes 
fellungen werden prompt erledigt. 

ANTON KOEPKE 
Naturheilarzt 
Steinbach, Man. 

Deutſcher Vertreter für die Dr. Thor 

ma® Sanitarium Heilmittel 








— Die amerifaniihe Nenierung 


bat Vorkehrungen getroffen, um 
omerifaniihen Bürgern, welche 
Skandinavien verlaiien wollen, Die 
Seimfehr zu ermöglichen. 

Engliiche Flieger griffen beide 


Ende der VBerbindunaslinie des 
deutichen Transporte und das tit 
in Dänemark und in Norwegien, und 
6% wird angenommen, dab aroßer 
Schaden verurfacht wurde. 

Die Deutichen mieder ariffen die 
engliihe Schiffahrt an, und 1 Tram 
ler wurde verienft. 

Die Stadt Samar in Norwegien, 
Nord von Dilo. wohin die Regie- 
tung zuerit floh, joll von vereinigten 


norwegischen und engliichen Trup 
ben zuriiderobert fein, Die weiter 
bordrangen. Deutichland behauptet, 


es iit bis 35 Meilen Nord von Ha- 
mar borgedrungen. 

Inzwiſchen follen die Dentichen 
biel Militär nach dem Norden Nor 


Kohlen und Bel; 


beiter Qualität, niedrigfte Breife. 
Brompte Bedienung. 
Diene au beim Umaug. 


HENRY THIESSEN, 
788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 

















Ceitfäden für Biblifche 
Geſchichte. 


Jacob H. Janzen 


1. Buch (für die Unterſtufe der Sonn— 
tagsſchule) Altes und Neues Teſta— 
BE heine ‚5 

2. Buch (für die Mittelitufe der Sonn» 
tagsfchule) Altes und Neues Tejtas 
0 RENNER —— ‚65 
portofrei. 


Bu beziehen durch die Expedition die- 
fe8 Blattes oder direft vom Verfaſſer und 
Verleger Jacob H. Yanzen, 164 Grb 
Street Weit, Waterloo, Ontario, Gan. 

Das 3. Buch diejer Leitfäden (für 
die DOberitufe der Sonntagsichule) iſt 
unter der Preſſe und wird nächſtens zu 
haben jein. 
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Farmer! 


Sie, warum die meiſten der 
Farmer, die einen modernen Traktor 
eignen, darauf beitehen 

AGRICASTROL Traftor Del 
su gebrauchen? 


Wiſſen 


Weil es die Arbeit ſo gut macht. 


AGRICASTROL Trattor Oel iſt der 
berühmte Lubrikant, der das icharfe { 
Neiben aufhebt und die Hiße meg- 4 
nimmt. : 


AGRICASTROL Oel fließt obne 
Unterbredung zu all den Stellen, wo 
da Reibung und Hitze iſt. 
AGRICASTROL iſt öfonomifich 
und ficher, 


Unfer Sachkundiger in Del wird gerne 
all die angegebenen Fakte auf Ihrer 
eigenen Farm demonitrieren. 


Diefes Angebot wird Ahnen gemadıt 
ohne irgend eine Berpflidhtung. 


Alles, was Sie zu tun haben, it, ung 
d au jchreiben in Ihrer eigenen Epra= | 
che, wenn Sie e3 vorziehen, nidem Sie | 
den Namen Ihres Traftors und dad 
Jahr, wann er gefauft murde, ange 


> ben. 
WAKEFIELD OIL 
Company Ltd. 
WINNIPEG MANITOBA 
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wegiens per Luft bringen, und allein 


in Narvif jollen jet etwa 3000 
deutihe Soldaten fein, engliiche 
Truppen find weiter nad) dem Nor» 
den der Stadt laut der fanadiichen 
Preſſe. 


Deutſche Flugzeuge fommen Im: 
mer wieder bis über Schweden, und 
Sonntag ſollen drei abgeſchoſſen fein. 

Von der Meitfront kommt nur 
Nachricht von Luftfämpfen. 

Italien ſagt, 8 kann im diefem 
Konflift nicht dauernd neutral bilei- 
ben, ohne anzugeben, wie die Ent- 
icheidung fallen. wird. 

Sir John Simon wird Dienstag 
fein Budaet dem enaliihen Barla- 
ment vorlegen, und es wird wohl 
eine Ausgabe von etwa 10 bis 12 
Billionen Dollar aufweiſen, Die 
Sälfte foll wohl in Steuern, die an 
dere in Anleihen ausgeglichen wer 
den, 

Auf den aroßen Seen berridte 
fette Woche der Streif der Schiffs 
leute, Die Negierung in Ottawa hat 
die Frage einem Komitee übergeben, 
und die Arbeit wurde Montag auf 
genommen. 


In Minnefota prallten 2 Autos 


mit 13 jungen Menſchen zufammen, 


WINNIPEG MOTORS 
Ecke Fort St. und York Ave, WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 


billiger. 


Verkaufen unfere gegenwärtig auf Lager befindl Autos und Truds bebeutenb 
uch geben Ior Ahnen gute und leichte Seitenteile Die Finanz ⸗ 


lompanies brauchen wir in den meiſten Yällen nicht. 


Geihäftsfüprer: Br. Klaſſen. 








Befuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 
Inman Motors Cid. 
Sort St. & Norf Ave. 


Winnipeg. 








— 
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wenig 


Crabäpfel, 3—4 Fuß, pro Stüd 


Kirſchen, pro Stüd 





Achtung — Biejenitachelbeeren 


(Giant Goosberries) ungeheurer — — Große Einnahmen und 
nkoſten. 

Thornleh Goosberrys — Pembina Pride — Dornenlos 
Crimſon Queen (Rote Königin) Frühe Rieſen (Early Giants) und 

Mamoth — 3 Practriefen , pro Stüd de. 
Gurants (Kohannesbeeren) das Neuefte und Befte: Rote Niefen (Ned Giants) 
White Grape und Boskoop Giant (Schwarze Riefen), pro Stüch 1öc. 
Grafted Apple trees (Aepfel) beredelte, bejte große Arten und 


Hybrid Plums — Pflaumen, veredelte Riefenarten, Aprikoſen und 
Mullberry’s, Maulbeeren, ſchwarz und weiß, pro Ctüd 
Naspberrys, Improved —Latham, Chief, and Everb, 10 für zeersesssnenesneneusenee 15c 


ER ne 15c. 


———— — 2: 


——— 156. 





11 waren tot und 2 ſchwer verwun— 
det. 

11 Unabhängige der Alberta Le- 
aislatur haben jich geeinigt, gemein- 
jam vorzugehen und auch eine ge 
meinfame Blattform auszuarbeiten 
als Oppofition gegen die Sozial 
Kredit Bartei, die die Negierung hat. 


Am Norden Alberta iſt durch Re— 
gen und Schmelzzeit der Atabasca 
Fluß übers Ufer gegangen und 40 
samilien beimatlo8 gemadjt. Hun— 
derte Stüd Vieh ertranfen, 

Die Kronprinzeſſin Elizabeth fei- 
erte ihren 14. Geburtstag, der Sonn- 
taq traf, ſchon Sonnabend mit ihren 
nächſten freunden, und das war mur 
eine fleine Gruppe, da die Nationen, 
unter die fih auch die Königsfami— 
lie aeitellt, nicht weiter außslangte. 
Die fönialihe Familie jelbit feierte 
den Geburtstag Sonntags. 

Der New NYork Schnellzug ent- 


gleiste auf dem Wege von New York 
nad Chicago bei Little Falls, N. 9., 
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Schweizer- ihren 


% Sarantiert, beſſere Qualität, 7 und 
15 Steinen. Nidelgehäufe mit Ge- 
windeverichluß. Breis $7.75 und 
- 58.95. Noch zu haben bei 

\ 

$_ 3. & H. KOSLOWSKY, 

? 702 Arlington St., Winnipeg 
Wenn Eie vorziehen jelber zu kom— 
men, dann bitte abends. 
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Bladberrie Alfred — New Giant, pro Stück 10. 
Everbearing Stramwberries (Immertragende Erdbeeren) Maftodon 

EEE EEE ET RENTEN TER Sc. 

AM prices not prepaid, 
Preisliste frei! Preisliſte frei! 
6 Meilen füblih von Morden 
FRIESENS NURSERY, Box 33, Morden, Manitoba 
— — — 





wobei in den 4 aufeinander geſtap- 
pelten Waggon 33 Berfo..en getötet 
wurden. 

Franzöſiſche Soldaten ſollen auch 
ſchon in Norwegien gelandet fein. 

Viele Engländer verlalien Buda- 
peit, da fie einen deutichen Uebergriff 
auf Ungarn fürdhten. 

In Dublin, Srland ifi der zweite 
Streifer ar Hungerſtreik geſtorben 
nad) 55 Tagen des freiwilligen Hun⸗ 
gerns, Sie gingen an den Sunger- 
ſtreil als 8 Mitglieder der ungefeß- 
lichen Iriſchen Nepuhlifanifchen Are 
mee zu 3 Monaten Gefängnis ver» 
urteilt wurden. De Valeras Stand 
wird dadurch fehr erſchwert 

















— 
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Su verkaufen | 
ein Haus 14x28 mit 3 Dimmern, 
Das Grundftüd mißt 2 Lot; mit 
oder ohne Garage. Man wende ſich 
an: 
P. KOOP, } 
286 MacKay Ave, | 
$ North Kildonan, Man. 1 
‘ 2 Pi * . 1 
— —cc9 


H. Martens, Transfer 
Beim Umzug 


$ 1 Mann u. Trud $1.00 die Stunde, 
2 Männer u. Trud $1.25 die Stunde. 
Liefere au Lawn⸗dreſſing uſw. zu 


billigen Preiſen. 
545 William Ave, Ph. 28 514 


d 
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ve r0000000000000000000000000000000.07 
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24. April 19 





1929 Chevrolet Coach in first class 
$225.00 


ry good 
$350.00 


STREAMLINE 
Motor & Body Works 


194 EDMONTON ST. 








> 








PH. 26 182 | 








Die ganze Bibel aradierte Lektionen” 
für unfere Sonntagsfchulen, 
zur ſyſtematiſchen Einführung in bie Bibel, 
zhefte für Unterjtufe (Primary), (Heine Kinder vor dem Schulalter) 


Preis per Wiertel 
T Mittelftufe (Suniorsteacdher) au 











ee. für Mitielitufe (Yuniorspupil) 
Rebrzerbefte für Oberſtufe ‘ Intermediatestea er) zu 








befte für Oberftufe (Intermediatespupil) zu 


Beftelungen mit Zahlung find zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 


— —— 





Die „Bibliſche Gefchichte 


fü mennonitiiche Elementarichulen — — — gr den . jet 

Untut DW. zieuteiw (in Reedley, Gel. ge torben) und tens,” 
Seiten ‘tarl, in 2. :nwandeinband ft fertig. 
Der Preis ijt: *ür 1 1 anne 
emplare zu 

hi 3 24 Exemplare zu 

ür 86 Egemplare zum 

Die Befiellungen nit Zahlungen richte man an: 


TEZ CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arungton Street Winnipeg, Man. 


—- — * 























Der Mennonitiſche Katechismus 
Der P«roni.i Ratehismus, wit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 
Preis per ve, plar portofrei 
Der Bennortirihe Katechiernus, ohne den Glaubensartileln, ſchön gebunden 
yd Klug Cpemplaren und mehr 25 
. son m 
Bel Abnahme 


son 50 laren unb 
Du En ls man all Bus Geheluns an 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 
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In Dein Abonnement für das laufende 
wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — 
Im worauf von Kerzen Dank! 


Beitellzettel 
The Christian Press, Limited 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchide hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1.25) 
2. Den chriſtlichen Jugendfreund (80.50), 
(1 und 8 aufammen beftellt: 91.50), 


ze bezahlt? 
brauchen es gur weiteren 


Bor Dffe 
Stnat —* 











enwechſel gebe man auch bie alte 


— 333 

Bun er nen Order —— „® 
at ein. (Bon den Dee 2m Orber" cr "Bote 
Ctampk” dürfen als Zahlung gefi 


Be Probenummer frei zuzuſchiden. Übrefie ift wie folgt: 
Rome 


or 


Der Sicherheit 

















Dr. L. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirk Ave., Winnipeg, Man. 
Dffice-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 








— Madrid. Nach Sitzungen des 
nationalen Verteidigungsrate® und 
des Kabinetts mit General Francisco 
Franco wurde berichtet, daß „für die 
Zandesverteidigung notwendige 
Mabnahmen“ getroffen werden. 
Ueber die Maßnahmen wurde nichts 
Näheres mitgeteilt. 

— Mostan. Der amerikfanijdre 
Botſchafter Yaurence A. Steinhardt 
fehrte nad) einer jechzehntägigen 
Reife durch) ſüdliche Gebiete der 
Somjet-Union nad Mosfau zurüd. 
Schweden erklärte, daß es 
ftriftefte Neutralität wahren und fie 
verteidigen würde. Premier Hanifon 
erklärte, jeine Regierung würde ſich 
mweigern, irgend einer Forderung um 
Benukung ſchwediſchen Gebietes 
durch £riegführende Länder zu ent- 
ſprechen, Er jtellte gleichzeitig in Ab— 
rede, daß derartige Forderungen ge- 
jtellt worden find. 

— Bafhingten, D. C. Mit der 
Verjiherung, dab er Anformation 
bejige, wonach ein ruffiich-deutiches 
Komplott beitehe, eine Schein-Regie- 
rung in Mexiko zu etablieren, jprad) 
NRepräfentant Dies, der Vorſitzer des 
Haus-Ausichufles, der unamerifani- 
ihe Tätigkeiten unterjucht, bei dem 
Vräfidenten NRoofevelt und dem 
Staatsjefretär Hull vor, um zu er 
Hären, dab irgend ein folcher Berfuch 
als eine Verlegung der Monroe-Dof- 
trin betrachtet werden würde, 


TEARD ROP 


AdeTERLITeTN 
BEXDERTS 


FREE Ei TImALEn 





165 Smith Street- "sr? - Phone 27279 








Alle Automobil Arbeiten prompt | 
und gewijienhaft ansgeführt. 








— Präfident Noofevelt dehnte ji ii 
Zauf der bergangenen Woche infolge: 
der Entwidlungen in Norivegen und® 
Dänemark die Kampfzohnen - Prof 
lamation auf die Gewäſſer vom 


Skandinavien aus, jo daß amerikan— 
ihen Schiffen der Befuc der dorkien 
Strafe 


gen Gemäller 
verboten ift. 


bei ſchwerer 


— Gleichzeitig wurde angekündigt 
dab norwegische und dänische Guthe— 
ben in diefem Land nur mit er 
rer Erlaubnis abgehoben werde 
fünnen, Ob die Neutralitäts-Gefengil 
auf Norwegen und Dänemark vol 
ſtändig angewandt werden, wird — 
bald entſcheiden. 


— Rafhington, 
Borden Harriman, die 
Geſandtin der Vereinigten Staaten 
in Norwegen, berichtete, daß fie na 
einer Reihe erfolglojer Bemühungen? % 
das Hauptquartier der norwegiſchen 
Regierung zu erreichen, ficher und = 
mwohlbehalten in einem ſchwediſchen 
Grenzort jet. Sie unterhielt ſich 
lephoniih mit Frederid 
dem amerifanijchen 
Stodholm, welder dem 
partmen berichtete, daß 
Srenzitadt Selges jei. 


Sefandten im 


Sn Selges 


ichloß ſich Kapitän Frank B. Lofey, 
Attache 


der 
für 


amerikaniſche Militär - 
Schweden und Norwegen, ihr an. 
— — 








5400 » Sterbekaſſe 


für Berfonen 50 Jahre alt oder jünger. 
Mamn oder Kinder, 


luft von Händen, Augen oder Füßen. 


felbigen mit „Money Order“ 


gut, ſchiden wir Ihnen Ihr , ‚Sertificate” 


— 


Zahlbar nach 


Beſchützen Sie Idre Familie! Handeln Sie jofortl 


Auflage. 


Sr Ulter und Geburtstag? zes 


Beihäftigung? 
Bei Todesfall an wen zahlbar? 
Seßiger Gefundheitszuftand? 


Se TranE — Mmann— m 


Operationen gehabt? P 
Chroniſch leidend? sercsrscnesneeeneenn 


Im letzten Jahre hatte unjere Geſellſchaft feinen Todesfall und folglich Feine 


22422222222222⸗⸗ — 
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EEE: VENEN essen 


.nnnnnnnnnnnnnnnn nn nn nennen nee .- 


Wer war oder ift Ihr Arzt und feine Adrefje? 
Dürfen wir an ihn um Auskunft fchreiben? 


Wiſſen Sie, das falſche Angaben die Verfiherung ungültig machen? . 


Voller Name und Ardeſſe: 


Obige Offerte ijt bejonders 


⸗⸗ 2 


für in Saslaichewan mohnende Berfonen. 


Alle Briefe richte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 


Suite 7 325 Main Street 


Winnipeg, Man. ° 


— 





* 
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hrem Tode an Ihre Fra © 
oder an Sie direkt, falls böllig arbeitsunfähig, oder bei Vers? 
Auf kurze Zeit für nur $4.00 (Gebühren 
auf ein Jahr und eine Todesauflage) anftatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. Spen 
die Agententoften, beantworten Sie beigefügten Fragebogen genau und fehiden Se 7 
für $4.00 an uns, und falls Ihr Gefundheitszuftand 
für mögliche $400° ohne Verzögerung. — 


re ee er rer 


D. C. Frau J ‘ 
70-jährige Zi) 


Sterling € 


Stantsder ME 
fie in der © 











